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Freitag Entſcheidung über die Räumung Kölns
Paris, 5. Nov. Die Botſchafterkonferenz tritt am Freitag-

vormittag zuſammen, um aufgrund ves Berichtes des inter
alliierten Militärkomitees von Verſailles über die even-
tnuel e Räumung Kölns zu beraten. Das Schrift-
ſtück iſt von General Foch unterzeichnet und beſagt nach
übereinſtimmender Angabe der Morgenblätter, daß Deutſch
land anerkennenswerte Anſtrengungen zur Erfüllung der
Abrüſtungsklanſeln gemacht habe, beſonders auf kriegstech-
niſchem Gebiet (Zerſtörung von Fabriken, Kriegs
Munitionsmaterial). Es fehle indeſſen noch ſehr viel daran,
daß die im vergangenen Juni von der Votſchafterkonferenz
aufgeſtellten Bedingungen als ausgeführt anzuſehen ſeien.
Die Haltung der deutſchen Regierung laſſe beſonders in fol
genden drei Punkten noch viel zu wünſchen übrig:

1. Grheime Organiſation des Großen Generalſtabes.
2. Reorganiſation der Polizei.
3. Die militäriſche Ausbildung der Geheimbünde.
Under dieſen Umſtänden könne vorläufig noch nicht die

Rede davon ſein, daß das deutſche Abrüſtungsproblem als
gelöſt anzuſehen ſei. Die Botſchafterkonferenz wird die oben
angeführte Feſtſtellung des interalliierten Militärkomitees
zur Kenntnis der deutſchen Regierung bringen, wobei aller
dings die Form der Notifizierung noch nicht feſtſtehe.

Die alliierlen Mächte, ſchreibt das „Journal“, würden auch
weiterhin, ſolange nicht der Beweis des Gegenteils erbracht
ſei, annehmen, daß Deutſchland ſich loyal zur Politik von
und bekenne. Wahrſcheinlich werde folgende Löſung ge

inden:
Bisher ſei ausgemacht geweſen, daß die Räumung der

Kölner Zone und die Uebergabe der militäriſchen Kontrolle
an den Völkerbund gemeinſam vor ſich gehen ſollte. Wahr
ſcheinlich werde nun beſchloſſen, beide Maßnahmen von-
einander zu ſondern und zwar werde zunächſt die baldige
Räumung Kölns angekündigt werden, wodurch Deutſchland
bewieſen werde, daß die Alliierten dem Geiſt von Locarno
treu geblieben ſeien. Gleichzeitig werde aber die mili-
täriſche Kontrolle aufrechterhalten, um damit
zum Ausdruck zu bringen, daß die Frage der Abrüſtung
zum mindeſten für den Augenblick noch nicht gelöſt ſei.
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Bekanntlich gehört die Räumung Kölns nicht zu den
Locarno-Auswirkungen, ſondern ſie iſt ein Rechts an
ſpruch. Aber die Beſeitigung der Militärkontrolle war
eine der Vorausſetzungen für Abſchluß eines Sicherheits-
paktes. Anſcheinend iſt man nicht gewillt, hier nachzu-
geben, um auch künftig noch die Möglichkeit, Verſtöße Deutſch
lands gegen den Verſailler Vertrag zu konſtruieren, zu haben.

Der „lems“ über die Rundfunſkrede strelemunns
Paris, 4. Nov. Der „Temps“ ſagt in einer Beſprechung

der geſtrigen Rede Streſemanns, man dürfe nicht ver-
geſſen, daß die Worte des deutſchen Außenminiſters für ein
deutſches Publikum beſtimmt geweſen ſeien. Wahrſcheinlich
würde Streſemann weniger kategoriſch geweſen ſein, wenn
er es mit einem internationalen Publikum zu tun gehabt
hätte. Die Jnterpretierung gewiſſer Stellen des Sicherheits-
paktes ſei ſehr übertrieben, was ſich daraus erkläre,
daß Streſemann die große Maſſe des deutſchen Volkes um jeden Preis für den Paktgewinnen möchte. Ueber die einzelnen Argumente des
deutſchen Außenminiſters laſſe ſich ſtreiten. Ohne Zweifel
ſeien ſeine Abſichten die beſten, was man jedoch nicht von
der Wahl der Ausdrücke ſagen könne, die ziemlich unglücklich
geweſen ſeien. Leider entſtehe hierdurch die Möglichkeit
zu Mißverſtändniſſen, die von den Gegnern des Sicherheits-
paktes ausgebeutet würden.

Das Blatt kommt dann ausführlich auf die Behauptung
Streſemanns zurück, wonach Großbritannien kraft des
Artikels 4 im Falle eines franzöſiſchen Angriffes aufDeutſchland dem Reiche ſeine ſämtlichen maritimen und mili-
täriſchen Strietkräfte zur Verfügung ſtellen müßte. Es fährt
dann fort: „Herr Streſemann hat die Unterredung, die
Chamberlain nicht nur mit ihm über die Beſtimmungen des
Artikels 4 geführt hat, perſönlich und tendenziös
interpretiert. Aus halbamtlicher engliſcher Ouelle wird
mitgeteilt, daß Herr Chamberlain ſich nicht darauf beſinnen
könne, ſich in ſo kategoriſchen Worten ausgedrückt zu haben,
wie ſie von Herrn Streſemann behauptet wurden. Selbſt
Falle eines offenkundigen franzöſiſchen Ueberfalles
ſam, weil ohne Gleichheit der Garantie für ſämtliche Sig-
natarſtaaten die Möglichkeit eines wahren Paktes überhaupt
nicht beſteht. Da aber ein Unprovozierter franzöſiſcher und
belgiſcher Angriff durchaus un wahrſcheinlich iſt, gilt die Ga-

densgeiſt“ begreift, wenn er vor drei Tagen in Dresden er
klärte, daß Deutſchland auf den Krieg verzichte, weil es keine
Mittel zum Kriegführen mehr beſitze.“

Der „Temps“ ſchließt mit dem Hinweis auf die Angaben
Streſemanns über die Erleichterung in der Be
ſetzung und erklärt, daß ſie übertrieben ſeien. Die
Alliierten behielten ſich die völlige Bewegungsfrei-
heit für ihre Maßnahmen vor, die nur im Rah-
men des Verſailler Vertrages zurgelangen würden. Was die Räumung von Köln anbelange,

und ſo könne Deutſchland dieſe erſt an dem Tage beanſpruchen,
an dem es die Abrüſtung vollzogen habe.

Enoliſche 5kimmen zur Berliner Kubineltskriſe.
London, 5. Nov. Der Berliner „Times“-Mitarbeiter iſt

der Auffaſſung, daß ſich die Berliner Kabinettskriſe in
eine Art von Druck mittel aufglöſt habe, um die Vorteile
des Locarnopaktes zu ſichern, bevor man ſeine Nachteile

annehme. Es ſei wenig Grund vorhanden, daran zu zweifeln,
daß, wenn die Rückwirkungen ausgeführt würden, hinſicht-
lich der Unterzeichnung des Vertrages wenig Schwierigkeiten
beſtänden. Es ſei bemerkenswert, daß Herr Streſemann
in Uebereinſtimmung mit ſeinen Gegnern auf die volle Aus-
führung der Rückwirkungen ſeitens der Alliierten rechne,
bevor Deutſchland ſeine Zuſtimmung zur Unterzeichnung gebe.

Diſde öchießerei franzöſilcher
s9lduten im 50urgebiet,

Eine tolle Schießerei veranſtalteten, wie erſt jetzt
bekannt wird, ſieben franzöſiſche Soldaten am
Montag abend in Fraulautern.
hörige des in Sarlouis ſtationierten 3. Dragoner-Regiments,
die ſich zum größten Schrecken der Einwohner das Ver
gnügen bereiteten, in betrunkenem Zuſtand 14 Laternen
nach und nach „abzuſchießen“ und ſodann eine neugepflanzte
Baumanlage zu zerſtören. Bei dem Erſcheinen der Polizei
ergriffen die Soldaten die Flucht. Die von der franzöſiſchen
Gendarmerie angeſtellten Ermittlungen blieben ergebnislos.

Die Empörung der Bevölkerung iſt ungehener und man
erwartet im Saargebiet, daß der Völkerbund endlich Maß
nahmen ergreift, um die wehrloſe Bevölkerung angeſichts

Ausführung iſt die in Frankreich ganz ausgeſprochen in ner politiſcher

Es handelt ſich um Ange-

paganda größeren Boden gewonnen

ein Poineare mit Begeiſterung gemacht hat.

Die franzöſiſche Kriſe
Herr Painleve hat wohl 32 Stimmen Mehrheit für

ſein umgebautes Kabinett zuſammengebracht, aber damit iſt
die beſtehende Kriſe nicht aufgehoben, höchſtens verſchoben.
Jn den 151 Stimmenthaltungen ſind ſowohl Reſerven für
das Kabinett und ſeine Politik enthalten als auch Kräfte-
gruppen, die ſich in entſcheidenden Augenblicken auf die Seite
der Oppoſition ſtellen und ſie ſo jederzeit ſtark genug
machen können, um einen Sturz herbeizuführen,

Zum Unterſchied zu der in Deutſchland beſtehenden Kriſe

Natur, aber es liegt auf der Hand, daß außen politiſche
Garantien von einer Regierung nicht gegeben werden können,
die derartig ſchlecht unterbaut iſt und von jedem innerpoli-
tiſchen Windchen umgeweht werden kann. Die Politik einer
ſolchen Regierung muß notwendigerweiſe zweideutig ſein,
und den eigentlichen Drahtziehern der franzöſiſchen Politik
paßt dieſe erzwungene Zweideutigkeit durchaus in ihre Pläne.
Sie geben ſich keinerlei Jlluſionen darüber hin, daß ein
Scheitern des in Locarno begonnenen Werkes von kataſtro-
phalen Folgen für die franzöſiſche Währung ſein müßte
und ſind deshalb eifrig bemüht, ſich nach außen hin als die
wirklichen Friedensfreunde zu zeigen. Andererſeits aber ſind
ſie darauf angewieſen, es zu keinem Bruch mit der mili-
täriſchen Führung kommen zu laſſen, da heute unter der Wir-
kung der Jnflation in Frankreich die bolſchewiſtiſche Pro

hat, als man jemals
für möglich hielt. Kommt es zu einem Ausbruch revolu-
tionärer Art, ſo iſt die Armee die einzig reale Macht, und
den Wünſchen dieſer Macht muß alſo ſo oder ſo Rechnung
getragen werden.

Die Wünſche des franzöſiſchen Generalſtabs ſind bekannt.
Sie ſind die Wünſche, zu deren Diener und Vollſtrecker ſich

Briandkann gewiß damit rechnen, die Mehrheit, die das neue Ka-
binett Painleve gefunden hat, auch für ſeine Außenpolitik
parlamentariſch bei der Stange zu halten, aber die Ein-
flüſſe, die vom franzöſiſchen Generalſtab her auf
die Regierung wirken und denen ſich ſelbſt ein Herriot
beugen mußte, vermögen einen um ſo ſtärkeren Druck auszu-
üben, je ſchwächer die Regierung innerpolitiſch daſteht. Ge-
lingt es, durch das Nachgeben Deutſchlands, den Pakt von
Locarno ohne weiteren Konzeſſionen unter Dach und Fach

der in letzter Zeit ſich auffällig häufenden Uebergriffe zu bringen, ſo mag das Beſtehen der Regierung Painleve bis
vor ihren angeblichen „Beſchützern“ zu ſchützen.

Polen wiit nicht abrüſten,
Warſchau, 5. Nov. Der vom Kriegsminiſterium einbe-

mſfene Landesverteidigungsrat, dem Vertreter der Regie-
rung und der Generalität angehören, hat ſich gegen die
vom Finanzminißer geforderten Einſchränkungen des Heeres
budgets ausgeſprochen

surien zur Republik erklärt.
Paris, 5. Nov. Nach einer Meldung der „Chikago Tri-

bune“ aus BVeirut bietet Damaskus das Ausſehen einer mili
täriſche Etappe. Täglich kommen franzöſiſche Truppentrans-
porte an. Alle Straßen und Plätze werden verbarrikadiert.
Zum alleinigen und anerkannten Führer der Aufſtandsbe-
wegung hat ſich Backoy, das Haupt der nationaliſtiſchen
Volkspartei, gemacht. Backoy hat ſich zum Präſidenten der
nennen ſyriſchen Republik ausrufen laſſen. Er beabſichtigt
Hones zur Hauptſtadt einer proviſoriſchen Regierung zu
machen, die den Völkerbund gegen Frankreich anrufen wird.

kine kriegeriſche Feſtrede Muſſolinis.
Rom, 5. Nov. Bei der Siegesfeier im Conſtanei-Theater

hielt Muſſolini eine bedeutungsvolle Rede. Er betonte, daß
er zwar an eine ziemlich lange Friedensperiode glaube, ſich

aber niemals der Jlluſion eines Dauerfriedens hingebe.
jJtalien müſſe ſtark und für alle Zukunft gewappnet ſein.

verſtändlich wird die engliſche Garantie für Deutſchland im Es müſſe in allen Schichten der Bevölkerung kriegeriſchen und
wirk vpferbereiten Geiſt lebendig erhalten bleiben. Italien habe

ſich in einer erſten und zweiten Miſſion nicht erſchöpft.
Es baue an einer dritten. Weiter ſpielte Muſſolini auf die
Gyenzen Jtaliens an und ſagte:

rantie vor allem für uns, weil für uns die Unterſtützung wahrhaft heilige und unverletzliche Grenze des Vrennerg
Englands neben dem Fall einer Wiederholung des deutſchen
Angriffes von 1914 auch dann zugeſichert iſt, wenn Deutſch
land flagrant verſtößt gegen die Beſtimmungen des Artikels
42 und 43 des Verſailler Vertrages. Der Text dieſes
Artikels iſt ſo klar, daß er unmöglich durch eine tendenziöſe
Jnterpretation erhellt werden kann.

Wenn der deutſche Außenminiſter weiter behauptet, daß
den Abmachungen von Locarno der Gedanke zu Grunde
liege, daß es keine Sieger im Weltkriege gegeben habe, ſo
möchten wir ſagen, daß Streſemann in den Erklärungen der
letzten Tage noch andere Ungeſchicklichkeiten began-
gen hat. Man muß ſich fragen, wie Streſemann den „Frie-

erkämpft. Wenn ſie angetaſtet wird, wird das ganze
italieniſche Volk zuſammenſtrömen, um ſie zu verteidigen
Das faſchiſtiſche Jtalien hat heute den moraliſchen Wert des
Sieges erfaßt.

kin pruſſiſch- italieniſcher Geßeimpertrag?
New 5. Nov. Nach einem Schweizer Bericht der

ein Gehe

auf weiteres geſichert ſein. Beſteſhht aber Deutſch
land auf der reſtloſen Erfüllung der in Lo-
earno gemachten Verſprechungen, ſo iſt für
Frankreich die Stunde der Entſcheidung ge-
kommen. Man muß ſich dann entweder entſchließen, der
Nebenregierung des Generalſtabs entgegenzutreten und zu
einer aufrich tigen Friedenspolitik überzugehen, oder man
muß einen drohenden wirtſchaftlichen Zuſammenbruch in
Kauf nehmen, deſſen innerpolitiſche Auswirkung man nur
durch eine Militärdiktatur niederzuſchlagen vermag.

Es gibt ſelbſtverſtändlich Leute in Frankreich, die ſich von
dieſer Militärdiktatur innenpolitiſch wie außenpolitiſch das
Heil erhoffen, aber, nachdem Poincare einmal geſcheitert iſt,
zeigt ſich auf weiter Flur kein Mann, der die Fähigkeiten
beſitzt, der Muſſolini Frankreichs zu werden, ganz abge-
ſehen davon, daß England kein Mittel unverſucht laſſen
würde, eine ſolche ſeine Küſten in erſter Linie bedrohende
Entwicklung im entſcheidenden Augenblick zu erſticken. Die
Lehren, die Deutſchland demnach aus der weiterſchwelenden
franzöſiſchen Kriſe für die bevorſtehenden Entſcheidungen zu
ziehen hat, brauchen wohl nicht erſt auseinandergeſetzt zu
werden.

war e T An ääden anderen Kontrahenten davon in Kenntnis zu ſetzen.
Der Vertrag ſoll insbeſondere inbezug auf die Türkei in
Anwendung kommen.

Im Falle eines italieniſchetürkiſchen Krieges hätte Ruß-
land Jtalien militäriſche Hilfe zu leiſten, während tm

„Wir haben die uns

york, x„World“ beſteht angeblich zwiſchen Rußland und Jtalien und ſeiner Erſetzung durch Miniſterialdirektor v. S
mvertrag, nach dem keiner der beiden Kon entſpdem kei der bei K tſprechen

Falle eines ruſſiſch- türkiſchen Krieges Italien verpflichtet
ſri, Rußland politiſch zu unterſtützen.

Auf den Balkan gibt der Vertrag den beiden Kontrahenten
freie Hand, gegenüber Rumänien und Jugoſlavien jedoch
darf keiner der Kontrahenten etwas unternehmen, das den
Intereſſen des anderen widerſpricht. Die Jntereſſen Jtaliensnbezug auf Jugoſlavien ſollen in dem Vertrage ausdrücklich
anerkannt ſein.

MWaſfenſtillſtandsßemühungen
der Peſinger Regierung.

London, 4. Nov. Die Pekinger Regierung hat einen Frie
denskommiſſar entſandt, um zwiſchen Wupeifu und
Tſchangtſolin einen Waffenſtilliſtand zu vermitteln. Bei
der Mandſchureiarmee wird ſtark zum Kampfe gerüſtet.

Kein Rücktritt des Grafen Brockdorff-Rautzau.
Die Nachrichten von dem Rücktritt des deutſchen Bot-

ſchafters in Moskau, des Grafen h
wie an zuſtändiger Stelle bekannt wird, in

trahenten irgendetwas im Oſten unternehmen darf, ohne keiner Hinſicht den Tatſachen.
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Amkliche Erſclürung zur ungeblichen
Keußerung öchieles,

Von amtlicher Seite wird uns mitgeteilt: Ueber
die Aeußerungen des Miniſters Schiele bei den Beratungen
des Reichskabinetts zum Ergebnis von Locarno ſind in
einigen Preſſeorganen ungeachtet der ſtrengen und unbedingt
erforderlichen Vertraulichkeit der Kabinettsberatungen un
richtige und irreführende Darſtellungen ge-geben worden. Da dem aus der Reichsregierung ausge

Miniſter infolge der Schweigepflicht keine
öglichkeit r Richtigſtellung gegeben iſt, ſoll im vor-

liegenden Falle aus Gründen der Loyalität amtlich zu den
genannten Preſſemeldungen Stellung genommen werden.
tei „Berliner Tageblatt“ vom 2. November wird mitge-

t, der Reichsminiſter habe in einer Kabtnettsſitzung vom
22. Oktober 1925 geſagt: Wenn ich gefragt werde, ob ich das
Werk von Locarno billige, ſo antworte mit einem lauten
eindeutigen „Ja“.

Jn der Sitzung vom 22. Oktober, deren Er-geb nis der inzwiſchen der Oeffentlichkeit bekanntgegebeng
Kabinettsbeſchluß war, iſt eine Aeußerung, auf die
ſich das oben erwähnte Zeitungszitat beziehen könnte, nicht
u wegt Dagegen hat Reichsminiſter Schiele im Ver
aufe des Miniſterrates vom 19. Oktober, nach

dem der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann zum erſten
Male über das Ergebnis von Locarno berichtet hatte, ge
äußert: Er halte es für erforderlich, daß vor einer Billi-
r eerrigrovs des Reichskabinettes den Miniſtern Ein-

icht in die Aktenunterlagen gegeben werden müſſe.
Er könne aber ſchon jetzt ſagen, daß er mit lautem „Ja“
antworten werde, wenn es ſich um die allgemeine Billigung
der Arbeit der Delegation im Sinne der Richtlinten des
Kabinetts handle. Die Mitteilung des „Hamburgiſchen Korre-
ſpondenten“ vom 3. November, Reichsminiſter Schiele habe
ber ſeinem Abſchied aus dem Kabinett es auf das tiefſte
bedauert, daß die Fraktion dem Druck der Heißſporne und
unverantwortlichen Landesverbandsvorſitzenden nachgegeben
hätte, iſt weder dem Wortlaute, noch dem Jn-halte nach zutreffend.

Wir haben bis jetzt zu den ſchmierigen Kampf-
methoden der blindwütigen Anhänger des Vertrags von
Locarno geſchwiegen, weil es der Oeffentlichkeit hinlänglich
bekannt iſt, welche Rolle die Lüge bei dieſen Leuten ſpielt.
Für uns iſt auch eine Rechtfertigung des Miniſters Schiele
nicht notwendig geweſen, denn das Wort und der Charakter
eines ſo en Mannes können von dem ſemitiſchen Schmock der
Demokratiſchen Partei nicht verhunzt werden. Wenn wir
trotzdem die amtliche Auslaſſung wörtlich abdrucken, ſo des-
halb, weil aus ihr unzweifelhaft hervorgeht,daß das Verträgswerk von Locarno keines-
wegs den leider noch unbekannten Kabinetts-
richtlinie n entſpricht. Denn wäre das der Fall,
dann hätte mit Schiele ſeine ganze Fraktion „Ja“ geſagt.

Die Bejprechungen beim Reichskanzler,
Jm Anſchluß an den Empfang der Führer der Wirtſchaft-

lichen durch den Reichskanzler fanden am Mitt-
woch nachmittag Beſprechungen des Reichskanzlers mit den
Führern der Parteien ſtatt, die nicht der gegenwärtigen
Regierungskoalition angehören. Zunächſt wurde der Ab-
eordnete Koch Weſer als Vertreter der demokratiſchen
eichstagsfraktion empfangen. Er teilte dem Reichskanzler

mit, daß die demokratiſche r ihre Zuſtimmung
um Vertrage von Locarno von einer befriedigenden Löſung
er Rückwirkungen abhängig mache. Sie fordert eine Jnnen-

politik, die der r ſtigung der Regierung dient und ein Reichs-
kabinett, das ſich auf die Parteien ſtützt, die dieſe Außen-
und Jnnenpolitik entſchloſſen mitmachen.

Für die Deutſchnationale Reichstagsfraktion war der Frak-
tionsvorſitzende Graf Weſtarp erſchienen. Der Reichs
kanzler berichtete ihm über die geſtrigen Beſprechungen mit
den Führern der Regierungsparkeien und über den gegen
wärtigen Stand der politiſchen Lage. Die Beſprechung hatte
nur informatoriſchen Charakter.Den gleichen Verlauf nahm die Beſprechung des Reichs
kanzlers mit den Führern der ſozialdemokratiſchen Fraktion
Müller- Franken, Breitſcheid und Hilferding.Auch dieſen Herren gab der Reichskanzler Jnformationen
über die augenblickliche politiſche Lage, die noch ergänzt
wurden durch die Ausführungen des Reichsaußenminiſters
Dr. Streſemann, der Aufklärung gab über den guten
Fortgang der Verhandlungen mit den anderen Mächten.
Die ſozialdemokratiſchen Führer nahmen dieſe Jnformationen
entgegen, ohne dazu im Augenblick Stellung zu nehmen
Eine Entſcheidung wird erſt in der Fraktionsſitzung der
Sozialdemokraten am Freitag nachmittag erfolgen.

Ein Empfang der Führer der Völkiſchen und Kommuniſten
war, wie wir weiter aus parlamentariſchen Kreiſen er-
fahren, nicht vorgeſehen.

Man vermutet bei den Parteien, die hinter der Regierunſtehen, daß der Reichstag nicht h dem 23 R
vember einberufen wird und daß die Regierung dann
auf Grund des Abſchluſſes der Verhandlungen über die
Rückwirkungen, der etwa für Mitte November erwartet wird,
dem Reichstag eine ausführliche Vorlage über die Ergeb
niſſe von Locarno und den Verhandlungen in
Paris machen kann. Ob dieſe Vorlage ſich für die An-
nahme der Verträge von Locarno ausſprechen wird, hängt
noch völlig von dem Maß der Rückwirkungen ab. Die
Hoffnung, die für die Rückwirkungen im Auswärtigen Amt
e wird bei anderen Stellen der Reichsregierung nicht

e K berdüchtiges schweigen Puinſepös,
Verlin, 4. Nov. Jn der Oeffentlichkeit ſind vielfach die

geſtrigen Erklärungen Painleves über Locarno
vor der franzöſiſchen Kammer als recht mager empfunden
worden. Jn politiſchen Kreiſen Berlins weiſt man aber
darauf hin, daß von der Regierungserklärung des franzö-
ſiſchen Miniſterpräſidenten ohnehin in dieſer Hinſicht nicht
viel erwartet wurde. Man verweiſt auf die Aeußerungen
Br tands, der wohl in den nächſten Tagen in der Kammer
das Wort ergreifen dürfte.

Der Haunkgusſchuß les Prelßiſchen bandtuges,

Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages führte dieBeratung des ehe zum e n
Duwnen bee zu Ende. Die Vorlage wurde gegen die

timmen der Rechtsparteien angenommen. Die von dem
Ausſchuß beſchloſſene Aenderung der Regierungsvorlage
kommt im weſentlichen den Wünſchen der kommunalen Spitzen
verbände entgegen. Die relative Garantie für die Gemein-
den wurde auf 100 Prozent erhöht. Die Verteilung des
Aufkommens aus der Umſatzſte uer zwiſchen Staat und
Gemeinden wurde dahin geändert, daß anſtelle der Hal

bierung der Umſatzſteuer den Gemeinden 35 Prozent über-wieſen werden ſollen. geren eDer den Städten und Landkreiſen

Die Enftwürfe für die Erleichterung
des Beſahungsregimes,

Paris, 5. Nov. „Petit Pariſien“ melder, daß die Entwürfe
zur Umgeſtaltung des Verwaltungsregimes imRheinland und zur Erleichterung des Beſatzungsregimes von
den amtlichen Slellen fertig ausgearbeitet ſeien. Der Poſten
des Reichskommiſſars bei der interalliierten Rheinland-
kommiſſion werde wieder eingerichtet. Gleichzeitig ſollen
gewiſſe r aufgehoben werden. Ganzallgemein würden ſich die Alliierten nur eine Art Ober-
aufſicht vorbehalten und den örtlichen deutſchen Be
hörden die Erledigung der Amtsgeſchäfte überlaſſen. Gewiſſe
Vergünſtigungen auch für das Preſſeregime ſeien vorgeſehen.
Der Heu an dem dieſe Maßnahmen in Kraft treten
ſollen, ſei noch nicht bekannt.

Obwohl ganz deutlich aus der Meldung hervorgeht, daß
die Franzoſen ihre Maßnahmen im Rheinlande erſt vorbe
reiten, berichten die deutſchen Reklamechefs für' die Unter
zeichnung des Vertrages von Locarno uns faſt jeden Tag von
„Rückwirkungen“, die im beſetzten Gebiet eingetreten
ſein ſollen. Daß nach Verlegung der engliſchen Truppen
nach Wiesb aden die jetzt dort untergebrachten Franzoſen
andere Bezirke beſetzen, anſtatt nach Frank-
reich zurückzukehren, wird möglichſt verſchwiegen, da
gegen ein albernes Märchen über geheime große Truppen
transporte von Mainz nach dem Elſaß kolportiert. Schließ-
lich weiß man zu berichten, daß 33 Kreisdelegierte
ihr Amt niederlegen ſollen; auch das ſoll eine Aus
wirkung von Locarno ſein und das Ende des Delegierten-
ſyſtems bedeuten. Jn Wirklichekit hat dieſe Maßnahme mit
Locarno ſo wenig zu tun wie die Räumung Kölns, die man
beliebter Stimmungsmache halber zu einer Kompenſation
umfälſchen möchte. Vielmehr beabſichtigte die Rheinland-
kommiſſion bereits ſeit einem Jahre die Zuſammenlegung
der Delegiertenbezirke, und zwar aus Sparſamkeits-
gründen, da ihr Etat durch das Londoner Abkommen
ſtark beſchnitten worden iſt. Auch nach der Abſetzung jener
33 Delegierten, unter denen ſich wahrſcheinlich auch die
15 bis 18 nach Räumung der Kölner Zone entbehrlich ge-
wordenen befinden, würden immer noch 50 Kreisdele-
gierte verbleiben übergenug, um die Rheinländer nach
bewährten Methoden zu ſchikanieren und die deutſche Ver-
waltung zu ſtören. Von einer Aufhebung gehe Kontroll
inſtanzen kann alſo nicht die Rede ſein, um ſo mehr, als
von einer Beſeitigung der noch ſchädlicheren Ortsdele-
gierten nichts verlautet und auch die Stellung der vier
Oberdelegierten nicht dadurch berührt wird.

MWeiteres Bemühen für den Preisgdbbau,
Geſtern empfing der Reichskanzler in Gegenwart der

Reichsminiſter Graf Ka nitz und Dr. Krohne Vertreter
des Handwerkes und des Kleinhandels aus der Lebens-
mittelbranche zu einer von dieſen erbetenen Ausſprache über
die Preisſenkungsaktion. Ungeachtet einiger Beſchwerden,
die die Gewerbetreibenden über die praktiſche Durchführung
der Regierungsaktion vorzubringen hatten, beſtand völliges
Ein verſtändnis darüber, daß die Preisſenkungsak-
tion mit größtem Nachdruck gegenüber allen Wirtſchafts
gruppen weiter durchzuführen ſei.

Der Doichſtoßnrozeß in München,
Jm weiteren Verlauf des Dolchſtoßprozeſſes wandte ſich

der Sachverſtändige Dr. Fiſcher der Unterſuchung der
Frage zu, ob der ur des Dolchſtoßes der hiſtoriſchen
Wahrheit entſpreche und legte im einzelnen dar, wie ſich
der Welt allmählich Zweifel bemächtigt haben, ob Deutſch

land am Ausbruch des Krieges unſchuldig ſei. Von deut-
ſcher Seite ſei nichts geſchehen, um dieſen Vorwurf zu
entkräften. Der Sachverſtändige erklärte: „Jch muß die Tat-
ſache des Dolchſtoßes ganz und gar verneinen“.

Die weitere Verhandlung wurde auf Donnerstag vertagt.

Kritik an Miniſter Becker
Fortſetzung der Beſprechung des Kulturetats.

Jn der geſtrigen Sitzung des Preußiſchen Land-
wurde die Ausſprache über den Kulturetat fort-

geſetzt.

Abg. Prelle (Wirtſch. Vereinig.) forderte, daß unſere
Jugend wieder auf den Weg der Moral und Sixlttlichkeit
zurückgeführt werde. Wenn der Miniſter für ſich völlige
Neutralität in der Perſonalpolitik in Anſpruch genommen
habe, ſo ſtänden damit die Tatſachen ſehr ſchlecht im
Einklang. Hinſichtlich der Haltung der deutſchen Dele-
gation auf dem Kirchenkongreß in Stockholm nahm der
Redner den deutſchen Referenten in Schutz, der über das
Thema „Macht und Recht“ referiert hatte. Der Vorwurf
von ſozialdemokratiſcher Seite, hier ſei wieder einmal mit
dem Säbel geraſſelt worden, treffe nicht zu. Der Referent
habe allerdings auf dem Standpunkt geſtanden, daß das,
was im Verſailler Vertrag ſtehe, nicht Recht, ſondern
Macht ſei. Abg. Prelle ſprach ſich entſchieden gegen die
politiſche Einſtellung des Miniſters aus; verwerflich ſei
die Feſtſtellung der politiſchen Zugehörig-keit der einzelnen Beamten.Nachdem Abg. Baczewſki (Pole) Beſchwerden über eine
angebliche Vergewaltigung der polniſchen Minderheiten durch
die Schulverwaltung in Oſtpreußen vorgebracht hatte, nahm
Abg. Voß (Völk.) das Wort, um auf

die unheilvolle innere Zerriſſenheit
in Deutſchland zu verweiſen. Statt von einer Völker-
verſöhnung müſſe von einer Volks verſöhnung endlich die
Rede M aber in dieſer Beziehung verſagten die Parteien
der Linken. Die Völkiſchen wollten chriſtliche Schule und
chriſtliche Erziehung. Der Redner wandte ſich dann dem
Fall Leſſing zu und kritiſierte das Verhalten des Mini-
ſters Becker. Dem Polen erwiderte Miniſter Becker, daß
der Vorſitzende der Kommiſſion für Oberſchleſien, Präſident
Calonder, ſich über die Regelung des Schulweſens
durchausbefriedigend ausgeſprochen habe; im übrigen
ſtänden vereinzelte Beſchwerden, die gegen uns erhoben
würden, tauſendegegenüber, die wir gegen Polen
zu erheben haben.

Nach einer Polemik des Abg. Leinert (Soz.) gegen die
Ausführungen des völkiſchen Redners erklärte Abg. Koch
Oynhauſen (Dnat.), ein vertrauensvolles Zuſammenarbeiten
n Miniſterium und Kirche ſei nötig. Jndem ſich der

edner beſonders an das Zentrum wandte, mahnte er, daß
es dem allgemeinen Frieden diene, wenn ſich alle auf
den Grundſatz der Achtung vor der religiöſen Ueberzeugung
Andersgläubiger einigten.

Sodann nahm Abg. Schuſter (D. Vp.) das Wort, um ſich
zunächſt mit einer Erklärung gegen den Vorwurf des Kultus
miniſters zu wenden, daß, je weiter rechts ein Miniſter
ſtehe, er um ſo abhängiger und e wäre. Dem
gegenüber uſter darau hin, daß beiſpiels a ſ

ſichtlich des Falles Leſſing wäre zu ſagen, daß ein ſcharfereiten gegen dieſen Priſeſer durchaus ge
boten geweſen wäre, n er gründliche undobjektives Urteil völlig vermiſſen ließ. Schließlich
verteidigte der Redner die Erklärung, die die deutſche Dele-
ation auf der Stockholmer Kirchenkonferenz bezüglich des
ölkerbundes abgegeben hat.
Der Zentrumsabgeordnete Dietrich nahm ſich beſonders

der Lage der an, für die Sorge getragen werden
müſſe, daß ſie bald in Verbindung mit der Schule kommen.

Abg. Beuermann (D. Vp.) betont, daß das Volksſchul-
weſen beſonders in Schleſien ſchwere Not leide. Der Schul-
rat müſſe entlaſtet werden, damit er in lebendigem Konnerx
mit den einzelnen Lehrern ſtehe.

Gegen 8 Uhr das Haus die Weiterberatung auf
Donnerstag 11 Uhr. ußerdem ſtehen Anträge und An-
fragen auf der Tagesordnung.

Jn der Donnerstag Abendſitzung ſoll der Finanzausgleich
beraten werden.

Politiſche Rundſchau
Der Militäratache des Sowjetbundes in Berlin-

Der Militäratache bei der Berliner Botſchaft der Sowjet
regierung iſt bereits in Berlin eingetroffen und hat ſein
Amt übernommen. Es iſt dies der dem früheren Kommando-
beſtande der Roten Armee angehörende Lunjew.

Das Endergebnis der Londoner Stadtwahlen.
Nach den nunmehr endgültigen Ergebniſſen der Londoner

Stadtwahlen hat die Arbeiterpartei 365 Sitze erhalten.
Die übrigen Parteien werden durch 1002 Abgeordnete ver-
treten. Die Arbeiterpartei errang alſo einen Gewinn von
87 Sitzen.

Aus Stadr und Umgebung
Die Natur im November

Der November hat einen ſchlechten Ruf und als Ueber-
gangszeit vom Herbſt zum Winter zeigt er ſich (wie alle
Uebergangszeiten) auch von unangenehmer Seite. Durch-
ſchnittlich herrſcht regneriſches, unfreundliches Wetter, und ſo
ſchleppen ſich die Tage und Wochen tMonat, nur ſelten unterbrochen von hellen, ſonnigen Stunden.
Hat der Oktober noch mit der Entlaubung der Bäume g
zögert, ſo ſchafft es der November um 4 nachdrückliche
die meiſten Bäume ſtehen nackt und kahl, laublos ſtarre
die Aeſte gen Himmel. Nur die „Jmmergrünen“ widerſtehen
und geben nächſt den Nadelhölzern der Natur eine anhei-
melnde Färbung und der eintönigen Landſchaft eine ange-
nehme Unterbrechung. Die Beeren und Früchte ſind als
willkommene Beute der Vögel faſt ganz verſchwunden. Ein-
ſam liegen jetzt Wald und Flur, denn bei dem häßlichen
Wetter beſchränkt ſich das Leben von Säugetier und Vogel
(die niedere Tierwelt iſt endgültig verſchwunden) auf das
allernotwendigſte, und wenn nicht nordiſche gefiederte Gäſte
einträfen, wären außer Krähen, Rebhühnern, Meiſen, Zaun-
königen, Goldammern, Grünlingen, Finken, Kreuzſchnäbeln
nur wenig Vögel zu ſehen. Die Vierfüßler ſind noch weniger
bemerkbar; es iſt Jagdzeit, da weicht dem Menſchen alles
aus, was ihn zu fürchten hat, und nur der Zufall oder
Liſt bringen ein oder das andere vor Geſicht, oder die
Treibjagd vor das Gewehr. Dennvch wird auch im No-
vember der Wanderer auf ſeine Koſten kommen.

zur nüchſten 5kadiwerordnetenſitzung,

die am nächſten Montag, abends 6 Uhr ſtattfindet, iſt fol
gende Tagesordnung aufgeſtellt:

1. Einführung eines unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes.
2. Einführung eines Stadtverordneten. 3. Erſatzwahlen

für einen ausgeſchiedenen Stadtverordneten. 4. Wahl
eines Bürgers als Mitglied in die Parkdeputation. 5.
Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter für das Mieteinigungs-
amt für das Jahr 1926. 6. IV. Nachtrag zur „Getränke
ſteuerordnung. 7. Verſtärkung des Ausgabeanſatzes Tee
j Ziffer 3b der Grundeigentumsverwaltung und des Ein
nahme und Ausgabeanſatzes Abt. B. A. Teil II Ziffer 3
der Bauverwaltung. 8. Bericht aus der gemeinſchaft-
lichen Kommiſſion über die Gewährung einer Wirtſchafts
beihilfe. 9. Verwendung der Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen
Werke im Jahre 1924, ſoweit darüber noch nicht beſchloſſen
iſt. 10. Bericht der beſonderen Kommiſſion über die
Ausgaben zum Bau des Schlachthofes und der Schulbrücke,

führung der Schulſtraße in bebauungsplanmäßiger
von der neuen Brücke bis zur Dammſtraße. 12.

13. Aenderung der Satzung des Oeffentlichen Arbeitsnach-
weiſes Merſeburg. 14. Vertrag mit der Staatlichen
Kraftwagengeſellſchaft Sachſen betr. die Autolinie Merſe
burg-- Leipzig.

Anſchließend findet eine geheime Sitzung ſtatt.

Pionier- Abend.
Der jüngſte unſerer Merſeburger Kriegervereine trat geſtern

zum erſtenmal mit einer größeren Veranſtaltung an die
Oeffentlichkeit. Der Verein ehemaliger Pioniere
und Verkehrstruppen hatte zu einem Pionier-abend eingeladen. Das Reiſchke- Orcheſter leitete mit,
einem flotten Marſch den Abend ein. Unter den Klängen de
Präſentiermarſches wurde dann die Fahne des Vereins ei
gebracht. Der Vorſitzende, Kam. Nitz, begrüßte die Er
ſchienenen und hieß beſonders den Vorſitzenden des Kreis
kriegerverbandes, Geheimrat Dr. Nitſchke, ſowie die
Fahnenabordnungen des Stahlhelms und der Kriegervereine
willkommenZwei vortreffliche Muſikdarbietungen des Reiſchke-Or-
cheſters leiteten über zu einigen Geſangsvorträgen der Halle
ſchen Konzertſängerin Elſa Stoltze-Hohenberg, die
der Künſtlerin viel Beifall und Blumenſpenden einbrachten.

Zum Schluß des erſten Teils e Geheimrat Dr.
Nitktſchke das Wort. Jm Namen des Kreiskriegerbundes gab
er ſeiner Freude über die Gründung des Vereins Aus
druck und teilte deſſen Aufnahme in den Verband mit
Er erinnerte an die gewaltigen Leiſtungen der Pionier-
waffe und wies beſonders auf die Wicht gkeit der Technik
hin. Beſonders der Jugend müßten heutzutage die Taten
unſerer Pioniere mehr vor Augen geſtellt werden. Geheim-
rat Nitſchke ſchloß mit einem Hoch auf den Verein.

n weiteren Verlauf der Veranſtaltung erfreute das
Reiſchke- Orcheſter die Zuhörerſchar durch verſchiedene Märſche
und Muſikſtücke, von denen beſonders die in eut
ſchen Liedern „Alſo ſprach Bismarck“ und das Trompetenſolo
des Herrn Walther „Aus der Jugendzeit“ genannt zu
werden verdienen. Frau r W erntetemit einer Arie aus dem „Freiſchütz“ und dem bekannten
Lied „Wir armen, armen Mädchen“ aus dem „Waffen-
ſchmied“ viel Beifall und mußte ſich zu einer Zugabe ver-

s der Hauszinsſteuer zufallende Teil wird von
20 auf 25 Prozent erhöht.

ſe ſeine Fraktion es ſtets e r i hat, auf die
Miniſter aus ihren Reihen einen Druck auszuüben. Hin

ge luß des offiziellen Teils blieben die Gäſte desWerchit 53 ange Zeit bei Konzert und Tanz beiſammen.

durch den ganzen

11. Bewilligung von Mitteln zur alsbaldigen Durch
Breite
Grün

dung von zwei Mittelſchullehrerſtellen ab Oſtern 1926.
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Unterſtellraum geſtattet, in der übrigens auch ſchon früher

Kreisſunode Merſeburg-stadt,
Die hieſige Kreisſynode hielt ihre diesjährige Tagun

heute Vormittag im Saale der „Herberge zur Heimat“
ab. Sie erhielt ihre beſondere Bedeutun dadurch, daß
es die erſte auf Grund der neuen Kirchenverfaſſung iſt.

Der Vorſitzende, Sup. Bithorn für den es auch
inſofern ein Abſchnitt iſt, als er vor 25 Jahren zum
erſten Male die Kreisſynode als Superintendent leitete
begrüßte die neuen ertreter Direktor Seele (höhere
Schulen), Thielſen (Mittelſchulen), Rektor Röth (Volks-

Lehrer Gutbier (Kantoren) und Küſter Paul-
en (Kirchenbeamte). Zum erſten Male iſt auch eine Frau,

Frl. Mathilde Schultze (von der Domgemeinde gewählt)
Mitglied der Synode.

Die Frage der Verteilung des zweiten Laien-
drittels auf die Gemeinden wurde nach eingehender Be
ſprechung dahin entſchieden, wie der Synodalvorſtand vor-
geſchlagen hat, daß je ein Mandat der Domgemeinde
und dem eumarkt zugelegt wird. Der ynodal-vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt, neu hinein-
gewählt wurde Herr Lohrengel. Die Synodalvertreter
wurden ebenfalls wiedergewählt (für äußere Miſſion P.
Kratzenſtein, für Jnnere Miſſion P. Riem, für Guſtav
Adolf- Verein P. Boit, für Evang. Bund P. Anger-
mann, Kirchenmuſik Lehrer Gutbier, kirchliche Kunſt
Mittelſchullehrer Thielſen).

In ſeinem ausführlichen Bericht über das kirchliche und
ſittliche Leben unſerer Stadt gibt der Vorſitzende einen
Ueberblick über die Amtshandlungen; die Taufen haben
von 474 (1924) auf 571 zugenommen, die Abendmahls-
fatt von 2403 auf 2790. Die Kirchenaustritte
ind zurückgegangen von 57 (1924) auf 39, die Kir
r ſind geſtiegen von 8 auf 16. Doch wird frei-
lich von einer Seite hervorgehoben, daß in letzter Zeit die
Zahl der Kirchenaustritte im Zunehmen begriffen iſt. Ueber
die Frage des Tages und der Stunde des Korfirmanden-
unterrichtes ſoll in eingehender Weiſe in der nächſten Sy-
node berichtet werden. Die Fülle der Kollekten wirkt oft
ſtörend. Lebhaft beklagt wurde, daß die Sonntags
heiligung durch die Menge von Veranſtaltungen von
Jugendlichen und Erwachſenen ſehr fühlbar geſchädigt wird.

ls einen Schaden bezeichnete der Vorſitzende auch die Menge
von Organiſationen in der kirchlichen Arbeit; z. B. für die
Pflege entlaſſener Sträflinge ſorgt am beſten jede Gemeinde,
aber nicht ein neuer Verein. Man ſoll grundſätzlich das
Gemeindeleben ſtärken und den kirchlichen Gemeindeorganen
die Aufgaben geben, die jetzt vielfach von Vereinen in An-
ſpruch genommen werden! Die vielen geſelligen Vergnü-
gungen am Sonnabendabend, Platzkonzerte während des
Kindergottesdienſtes vor der Kirche u. a. ſtören das kirch-
liche Leben in bedauerlicher Weiſe.

Der Verein „Herberge zur Heimat“ hat durch die Jn-
flationszeit ſeine Grundlage verloren. Auf Vorſchlag des
Vorſitzenden wird beſchloſſen, daß unſere Kirchengemeinden
fortan die Herberge zur Heimat übernehmen; ein Riſiko iſt
damit kaum verbunden. Ferner wird der Beſchluß gefaßt,
daß Mitglieder der kirchlichen Körperſchaften beim Verzuge
in eine andere Merſeburger Gemeinde Glied ihrer bisherigen
Gemeinde bleiben dürfen.

Die Synodalrechnung für 1924 wird geprüft und die Ent-
laſtung erteilt; der Haushaltsplan für 1925 weiſt infolge
der Erhöhung der landeskirchlichen Abgaben die Summe
von 27 318 Mk. in Einnahme und Ausgabe auf; die Büro-
koſten der Merſeburger nehmen darin eine ſehr beſcheidene
Summe ein! Das Kollektendrittel der Sammlung für
Jnnere Miſſion (90 Mk.) wird dem Ev. Männer- und
Jugendverein überwieſen.

Das Thema über den Mangel an Diakoniſſen und Diakonen
behandelt P. Ang ermann. Das Bedürfnis wird allge-
mein empfunden, trotzdem das Senfkorn, das einſt der
Gründer des Diakoniſſenweſens, P. Fliedner-Kaiſerswerth, ge-
legt, zu einem ſtattlichen Baum erwachſen iſt. (Mehr als
23 000 Diakoniſſen.) Wahrlich ein Beweis des Lebens in
der evangeliſchen Kirche! Auch die mehr als 3000 männ-
lichen Diakonen bedeuten eine Lebensmacht in den Nöten
unſeres Volkslebens. Mehr als zwei Millionen Kranke er-
halten auf dieſe Weiſe chriſtliche Pflege. Aber es fehlt noch
ſehr an Nachwuchs in den Diakoniſſen- und Diakonen-
häuſern. Das iſt beſonders gegenüber der katholiſchen Kirche
bedauerlich, denn wir leben jetzt in einer Zeit katholiſcher
Gegenreformation, die Deutſchland mit einem dichten Netz
von Ordensniederlaſſungen überzieht. Darum ergeht an alle
evangeliſche Gemeinden der dringende Ruf: ſtellt mehr Nach
wuchs für die evangeliſche Diakonie! Dazu gehört in erſter
Linie Weckung regen evangeliſchen Lebens. Mit einem warmen
Weckruf in dieſem Sinne ſchloß der Redner und darauf der
Vorſitzende mit Dankesworten die Synode gegen 2 Uhr.

Berufung. Der Lehrer Willi Weidel wurde jetzt vonMagiſtrat zum Mittelſchullehrer an der hieſigen Mittel
ſchule gewählt. Mit den einzurichtenden neuen Lehrer-
ſtellen an der Mittelſchule hat dieſe Berufung, wie uns
mitgeteilt wird, nichts zu tun. e

Eine Aenderung der Satzung für den Arbeitsnachweis
wird der am Montag ſtattfindenden Stadtverordnetenver-
ſammlung zur Genehmigung unterbreitet. Die Aenderungen
beruhen auf Anträgen des Landkreiſes, mit dem zuſammen
bekanntlich die Stadt den Arbeitsnachweis eingerichtet hat,
und betreffen die Beteiligung des Kreiſes an der Ver
waltung.

Vevölkerungsbewegung im Oktober. Wie wir vom Standes-
amt erfahren, wurden im vergangenen Monat in Merſeburg
38 Kinder geboren (21 Knaben und 17 Mädchen), davon
drei unehelich. Es fanden 13 Eheſchließungen ſtatt. Die
Zahl der Sterbefälle betrug 21, davon 6 männliche und

3 weibliche, ſowie 2 Totgeburten. Die Zahl der Ge
burten iſt geringer als im Vormonat, wo ſie 45 betrug.
r e r n aber weniger Sterbefälle zu verzeichnen

September). So zeigt ſich au ier das ausgleichendeWirren der Ren zeigt ſich auch hier das ausgleichende

Die Sauberkeit auf den Straßen läßt in letzter Zeit ſehrviel zu wünſchen übrig. Ohne Rückſicht auf vie Mit
menſchen werden Obſtſchalen, Papier und ſonſtiger Unrat
auf die Wege geworfen, ſo daß das Straßenbild ein häß-
liches Ausſehen bekommt. Die Polizei ſollte ſich mehr als
bisher um die Reinlichkeit der Straßen beükmmern. Nach
dem Aeußeren einer Stadt kann man leicht auch auf ihre
Bewohner ſchließen und da wollen wir Merſeburger
hen ungünſtigen Eindruck auf auswärtige Beſucher

Die Kraftwagenverbindung Merſeburg-Leipzig, die bekannt-lich ſeit Juli dieſes Jahres wieder im gekag iſt, hat ſich
bisher gut bewährt. Jmmer ſind die großen und ſchmucken
Wagen beſetzt und namentlich aus den Dörfern können ſie
viele Fahrgäſte mitnehmen. Solange die langerſehnte direkte
r nverbindung mit Leipzig nicht vorhanden iſt, wird
wohl die Autobuslinie ein Recht auf ihr Beſtehen haben.
Jn der nächſten Stadtverordnetenverſammlung wird ein
Vertrag der Stadt Merſeburg mit der ſächſiſchen Kraft
wagenverwaltung zur Genehmigung vorliegen. Darin wird
die Benutzung der Sturm'ſchen Scheune am Jrrgarten als
die Kraftwagen untergebracht waren. Weiterhin muß die

Eigene Radi
Die deutſchen 5kudenten in Moskau begnachigt

zu zehn juhren leſfüngnis.
Moskau, 5. Nov. Wie amtlich gemeldet wird, hat das Prä-

ſidium des Zentralexekutivkomitees der Sowjet Union am
31. Oktober beſchloſſen, die vom Oberſten Gerichtshof am
3. Juli zum Tode verurteilten deutſchen Staats angehörigen
Kindermann und Wolſcht, ſowie den eſtniſchen Staats-
angehörigen v. Ditmar unter Anrechnung der Unter
ſuchungshaft zu 10 Jahren Gefängnis zu begnadigen.

Wie von amtlicher deutſcher Seite mitgeteilt wird, ſind
die drei im Leipziger Tſcheka-Prozeß zum Tode verurteilten
Kommuniſten zu lebenslänglichem Zuchthaus be
gnadigt worden.

Amerika unck der S5icherheitsnußt,

merkt der deutſchfeindliche „Herald“, da die von Streſemann
vorgebrachten Argumente über den icherheitspakt ebenſo
gut von einem alliierten liberalen Staatsmann hätten e
bracht werden können. Die amerikaniſchen Zeitungen ſchenken
dem Sicherheitspakt im allgemeinen keinerlei Beach--
tung, da ſich die öffentliche Meinung Amerikas dem Pakt
gegenüber völlig intereſſelos verhält.

zur franzöſiſchen Kabinelkskriſe.
Befürchtungen eines „Dawesabkommens“ für Frankreich.
Paris, 5. Nov. Die franzöſiſchen Morgenblätter melden,

daß heute nachmittag gelegentlich der Feſtſetzung der Tages
ordnung der Kammer die Oppoſitionsgruppe die Priorität
für die Jnterpellation über Syrien beantragen wird
Painleve werde dagegen die Vertagung der Debatte bis
nach der Rückkehr Sarrails fordern und, wie der „Petit
Pariſien“ zu wiſſen glaubt, die Vertrauensfrageſtellen. Der Beſchluß des Miniſterpräſidenten erregt, wenn
er zutrifft, berechtigtes Befremden, da man Pain
leve die Abſicht zuſchrieb, vorläufig jeder Entſcheidung
aus dem Wege zu gehen.

Die „Ere Nouvelle“ ſchreibt, daß die Sozialiſten im Hin
blick auf Marokko und Syrien ſich zum Teil der Ab
ſtimmung enthalten und auf keinen Fall eine einheitliche
Haltung einnehmen werden. Das Blatt nimmt mithin die
Möglichkeit einer Spaltung innerhalb der Sozia-
liſten an. Dieſe wird auch von den anderenBlättern mit großem Nachdruck beſprochen. Der „Victoire“
ſagt, alles hänge für das Fortbeſtehen des Kabinetts Pain-
lebe davon ab, ob es ſeinen Freunden gelingen werde, inner-
halb der ſozialiſtiſchen Gruppe eine Trennung hervorzu
rufen, die es mit ſich bringe, daß dem Kabinett 20 bis 30
Stimmen zugeführt werden. Ein ſolches Ergebnis würde
wegen ſeiner Folgen größte Bedeutung haben. Die Zer-
ſplitterung der Sozialiſten würde als erſte Folge eine ent-
ſprechende Spaltung innerhalb der gemäßigten Oppoſitions

nehmigt werden. Dies iſt für die Stadt unbedenklich, da ja,
wie geſagt, die Verkehrslinie ſich eines guten Zuſpruchs
erfreut.

Eberkörung. Der Magiſtrat bittet uns, darauf hinzu
weiſen, daß die im Stadtkreis Merſeburg anzukörenden
Eber bis zum 10. November anzumelden ſind.

Bilder der Woche. Unſer neuer Bilderaushang in der
Gotthardtſtraße zeigt einige Abbildungen von der deutſchen
Spitzenmeſſe in Berlin, bei der auch die Güte der
deutſchen Spitzen ins rechte Licht gerückt wurde.
Anläßlich des Konflikts zwiſchen Griechenland und Bul-
garien veranſtalteten die bulgariſchen Studenten in Berlin
einen Demonſtrations zug gegen den griechiſchen Einbruch. Unſer Bild zeigt die Demonſtranten mit ihren Fahnen
und Schildern. Bei Pavia ereignete ſich ein ſchweres
Eiſenbahnunglück, bei dem zahlreiche Perſonen getötet wurden.
Die Abbildung zeigt einen Perſonenwagen, in den die
Lokomotive hineinſuhr. Das Unterſeekabel Anzio--Buenos
Aires wurde vor kurzem feierlich eingeweiht. An den Feſt-
e eiten nahm, wie unſer Bild zeigt, auch Muſſolini
teil.

Schwindel mit Mitteln gegen Trunkſucht. Schon vor faſt
einem Jahr iſt der Verkauf und das Feilhalten von Mitteln
gegen Trunkſucht reichsgeſetzlich verboten worden. Trotzdem
gibt es noch immer Leute, die für ſolche Mittel Reklame
machen. Viele Trinker und deren Frauen lagen dieſe
Mittel kommen und ſind dann jedesmal von der Wirkungs-
loſigkeit der angewandten Medikamente enttäuſcht. Man gebe
alſo kein Geld für derartige Sachen aus, ſondern wehre
ſich gegen den Schwindel energiſch.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Zunächſt unbeſtändig und ziemlich mild, etwas Regen. Später
Bewölkungsabnahme mit leichter Abkühlung. Für das
übrige Deutſchland: Ueberall unbeſtändig, ſtrichweiſe leichte
Regenfälle, noch ziemlich mild.

Filmichau,
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Der nur noch heute laufende

Film „Der Film im Film“ iſt beſonders dadurch intereſſant,
daß er uns einen Blick in ein Filmatelier tun läßt. Der
Film zeigt die Entſtehung des Filmes von Anfang bis
Ende, zeigt alle Künſtler bei der Arbeit, wie Trickaufnahmen
gemacht werden uſw. Die bedeutendſten Filmſchauſpieler

wie Harry Liedtke, Emil Jannings, Conrad Veidt, Werner
Krauß; die Filmſchauſpielerinnen Henny Porten, Lee Parry,
und Aſta Nielſen wirken mit. Jm Beiprogramm läuft
der nach dem Roman von Thomas Mann hergeſtellte Film
„Die Buddenbrvoocks“ mit den Künſtlern Mady Chriſtians,
Charlotte Böcklin, Alfred Abel, Peter Eſſer und Karl Platen
in den Hauptrollen.

Der Herzog von Deſſan und die Anne-Lieſe.
Als James Bauer die Aufnahmen für „Anne-Lieſe von

Deſſau“ begann, wollte er die Außenaufnahmen möglichſt
an den hiſtoriſchen Stätten ſelbſt drehen. Der Herzog ge-
ſtattete ihm, im Schloß und dem dazu gehörigen Park, der
ſich ſeit der Zeit des alten Deſſauers ja kaum verändert
hat, die Aufnahmen machen zu dürfen. Es iſt ſomit gewähr-
leiſtet, daß die hiſtoriſche Treue in jedem Falle gewahrt
bleibt, zumal ein Kulturhiſtoriker von Ruf, Knötel, ſpeziell
als kulturhiſtoriſcher Beirat verpflichtet war. Das Filmwerk
läuft ab morgen im Lichtſpielpalaſt „Sonne“.
Union Theater. Nur noch heute läuft der intereſſante
SenſationsSittenfilm in 6 Akten „Jm Schatten des
Mächtigen“. Der Film iſt in der Handlung packend
geſtaltet und wird noch durch die vielen Trickaufnahmen
beſonders ſpannend. Außerdem läuft ein gutes Bei
rogramm. Ab en werden wir wieder einmal die

ebernahme einer Gavantieſumme bis zu 3060 Mark ge
mo

liebte amerikaniſche

Newyork, 5. Nov. Zu der Rundfunkrede Streſemanns be Se

Letzte Depeſchen
omeldungen.

nach ſich ziehen. Das geſamte
pportuniſten würden bemüht ſein, ſich der Konzentration

anzuſchließen. Außer dem Konzentrationskabinett, das wahr
ſcheinlich außerſtande ſein wird, die finanztellen Schwie
keiten zu beſeitigen, bleibt noch der Weg der Neuwahl.
Zwei Löſungen ſind dann in Zukunft möglich: einmal eine
rein parlamentariſche Löſung, die darin beſteht, daß die
Sozialiſten ſo ſchnell wie möglich, zwar nicht auf eigeneFauſt, ſondern als Delegierte ihrer Kartei die Macht über
nehmen. Die andere Löſung beſteht darin, daß ein Ausſchuß
von s ſtändigen unter der Kontrolle des Parla
ments mit der Abfaſſung der Finanzprojekte beauftragt wird.
Wenn dieſer Ausſchuß nicht rechtzeitig gebildet wird, ſo wird
man ihn ſpäter in der Form eines ausländiſchen
Kreditausſchuſſes gezwungen hinnehmen müſſen.

Pekain über den MarokKofelchug.
Paris, 5. Nov. Der „Matin“- Berichterſtatter in Marokko

halte eine Unterredung mit Marſchall Petain. Der fran
öſiſche Oberkommandierende gab auf Befragen zu, daß der

ldzug gegen Abd el Krim in dieſem Monat ſchon zu einemerſoigre en Abſchluß gebracht worden ſei, wenn er nicht
im September, ſondern bereits im Juli eröffnet worden.
wäre. Jnfolge der aufgeweichten Verkehrsſtraßen ſei esunmöglich, jetzt größere Kampfhandlungen gegen den Rif
führer zu unternehmen. Aus den Erklärungen des Mar
ſchalls Petain geht hervor, daß die Feindſeligkeiten

entrum und alle

erſt im Frühjahr wieder aufgenommen werdenſollen. g Melbuh wonach ſich in Rabat ein Unter
händler Abd el Krims mit einem Friedensangebot des
Rifführers eingefunden haben ſoll, wird amtlich demen-
tiert.Pie Anerkennung Khizg Khans durch Englandk,

Paris, 5. Nov. Zur Anerkennung des neuen Schahs von
San durch England ſchreibt „Echo de Paris“: Die

nelligkeit, mit der ſich die engliſche Regierung zu dieſem
Schritt entſchloſſen hat, beweiſt, daß die Vermutung nicht
unrichtig iſt, nach der Rhiza Khan mit Unterſtützung Eng
lands den Staatsſtreich vollzogen hat. Das Einverſtändn
Rhiza Khans mit England iſt umſo unverſtändlicher, als der
neue Schah im Rufe eines Agenten der Sowjet Union ge
ſtanden hat.

beimziger 5chlachtviehmarkt vom 5, November,
Auftrieb: 154 Rinder (23 Ochſen, 37 Bullen, 23 Kalben,

71 Kühe), 478 Kälber, 189 Schafe, 907 Schweine. Zu
ſammen: 1728. Preiſe: Ochſen: a) 51-56; 6) 40—50;
c) 30-—39:; d) Bullen: a) 50--53; b) 44-49; c) 35-43;
d) Kalben: 5156; Kühe: a) 5156; b) 49--56; e)
37—-48; d) 26-—36; e) 20-25; Kälber: a) b) 80--85;
c) 70--79; d) 55--69; Schafe: a) b) 40--51; 25—39;
Schweine: a) 96--97; 98--100; 94 95; d) 85--93;
e 85 93. Geſchäftsgang: Alles ausverkauft. Der am 9.
November fällige Viehmarkt wird wegen Feiertags auf Diens
tag, den 10. verſchoben.

a

ihrem Großfilm „Der Stern vom Broadway“ be-
wundern können, und die Künſtlerin wird auch in dieſem
Werk ihre große Darſtellungskunſt unter Beweis ſtellen.

Kus Kreis und Nachbarkreilen
Zöſchen. Wem gehören die Fahrräder Hier

hielt ein Jagdpächter zwei Männer mit neuen Fahrrädern
an. Einer derſelben ſuchte mit dem Rade ſchleunigſt das
Weite, während der andere das Fahrrad hinwarf, in ein
Gebüſch kroch und ebenfalls verſchwand. Ein über die
Wieſe kommender Mann bekundete, daß die beiden Männer
ihm die Räder zum Kauf angeboten hätten. Das beſchlag
nahmte Rad iſt Marke „Deſir“ Nr. 505 498. Es iſt anzu
nehmen, daß beide Räder geſtohlen worden ſind. Der
Eigentümer wolle ſich beim Landjägeramt in Zöſchen melden.

Mücheln. Das Leipziger Künſtlertheater des
Bühnenvolksbundes weilte hier am geſtrigen Abend
zu Gaſt. Leider hatten der Einladung des Theatervereins
nur wenige Folge geleiſtet, ſo daß jetzt keine Ausſicht mehr
beſteht, in Mücheln eine eigene Theatergemeinde zu ſchaffen.
Trotz dieſes äußeren Mißerfolges geſtaltete ſich die Auf
führung des köſtlichen Luſtſpieles „Flachsmann als Erzieher“,
das demnächſt auch in Merſeburg gegeben wird, zu einem
künſtleriſchem Ereignis, wie ihn unſer Ort ſelten zu ſehen
bekommt. Wie wir hören, iſt geplant, daß ſich der
Müchelner Theaterverein an den in Merſeburg anſchließt.
Das wäre vielleicht noch die einzige Löſung, um den hie
ſigen Kunſtfreunden von Zeit zu Zeit billige und gute
Theatervorſtellungen zu bieten.

Mücheln. Säuglingswiegeſtunden im Geiſel-
talbezirk finden ſtatt in Neümark am 3. November; in
Neubiendorf am 5. November; in Stöbnitz (Eliſe ID) am
7. November: in Crumpa am 10. November; in Braunsdorf
an 11. RNovember; in Roßbach am 13. November; in

Mücheln am 20. November. eLützen. Meiſterprüfung. Jm letzten Monat habenſich r der Handwerkskammer in Halle folgende Gewerbe
treibende aus Lützen und Umgegend mit Erfolg der Meiſter
prüfung unterzogen: Unterberg (Kötzſchau) für das Bäcker
ewerbe, Räther (Kötzſchau), Koch (Lützen), Wunderlich (Lützen)
ür das Schuhmachergewerbe, Stange (Lützen) für das Klempnergewerbe und Schmidt (Schkorlopp) für das Fleiſcher

gewerbe. de inWeißenfels. Aufgefundene Leiche. Hier wurder gihgefeg, Simonsſleins die ſeit 17. Oktober Dre
17jährige Fabrikarbeiterin Margarethe Hauer von hier
tot aus der Saale gezogen. Das Mädchen war unter un
günſtige Beeinfluſſung von linksradikaler Seite ge
raten und hat dadurch ſeinen Eltern viel Kummer verur
ſacht. Der Grund zum Selbſtmord ſcheint jugendliche Un

überlegtheit zu ſein. 9 m AmtWeißenfels. Sittlichkeitsverbrecher. m Amtsgert e hier der Schuhmacher Otto Koch zugeführt,
weil er ſich ſeit Juli d. J. in verſchiedenen Fällen an
ſeiner 12jährigen Tochter in der gemeinſten Art und Weiſe

vergangen hat. FiggeledSta Diebſtahl. Jn einer Wohnung der geleW eine Reihe Gegenſtände, wie Kleidungsſtücke,
Uhren uſw., geſtohlen. Der Täter hat, während die Woh
nungsinhaberin in die Stadt gegangen war, die Tür mittels
Nachſchlüſſels geöffnet und in der Wohnung ſämtliche Be
hältniſſe rchwühlt.
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Statt jeder besonderen Anzeige.
Gestern abend 81/2 Uhr wurde unsere geliebte

Mutter, verwitwete Frau Geheime Regierungsrat Mitglieder-Tänzchen. x y w. VMagdalene Homann Sonne Tgeb. Ehren berg Blumenzwiebeln L
von ihrem langen, schweren Leiden erlöst. R be gpgegten t Sempfie geſetMerseburg a. S., Salzwedel, am 5. Novbr. 1925. Preiſen an

ermann W e ſichHans Homann, Regierungsrat. t Friedrichſtr. 16. e S ae

llse Homann. Obſthäume weBeerdigung am 7. Norember, nachmittags 3 Uhr von der hochſt;, halbſt. u. Zwerg ausKapelle des Altenburger Friedhofes Merseburg a. S. aus. obſt in beſten Sorten, ſo pflidwie Beerenobſt hochſt JugRoſen u. Walnußbäume dermachen das Kochen leicht. Blau-

e 3 erm er e 7v ag v der en a Fran ar ha geb. die eorg Franke band-Margarine ist zum Kochen, We
arket ie mir zu meinem nden.z 7 rei Weſtechen Frau Minna Markranſtädt, Br aten und Backen Sold25 jährigen Ortsjubiläum erwieſen Lindner geb Leberecht, Lütznerſtraße 70. gewrſind, ſage ich allen hiermit rn Dein Gegr. 1900. unübertrefflich. Frieothenſchirmbach; yherzlichſten Dank! Reinboth, Querfurt; Pau i 17-19 Novb 8 SMeuſchau, im November 1925 Wirth, Lehrer, Querfurt. Ziehung 17--19 Novbr. e

7 II 4 t.Lehrer u. Kantor Hornbogen. Poſe Hetl schen e
mit neuen Bufettformen 2 eingChriſihe Verſammlung Blantteſtraße en Fang e beſt boterſe das Halbpfund g Kav

riſtliche Verſammlung Blanmeſtr Sehr preiswert. 4918 Gew. bar v. Abzug- M JSonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag. n re 120 000 in der bekannten Das
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. HALLE A. Aer 00 Packung. S
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4 Die Aufnahmen wurden an den hiſtoriſchen Stätten in Deſſau und friZerbſt gedreht. Bürger und Bürgerinnen der Orte wirken mit im Film n. kraftn —uY“’ rn tre Adler Wanderer- AroJ Perſonen Verzeichnis ha P vereg werAnneLieſe ce Fahrräder aLeopold v Anhalt- Deſſau

Werner Pitt Wanderer- Zündapp-Motorräder
Auto-Beuzin. AutoHele.

Fürſtin Henriette
Jula Serda

J Chaliſac, Erzieher d. Fürſten
Hermann Böttcher

Hofmeiſterin Salberg
Valy Arnheim

Apotheker Toeße
Fritz Richard

Georg, Lehrling
Otto Reinwald

Käte Samſt
Anne--Lieſe als Kind

Ruth Puls
Leopold als Kind

Waldemar Pottier

Leiſtungsfähige Neparaturwerkſtatt
Eigen? Emaillieranſtalt.

Max Schneider,
MWerfehurg, Mechanikermeiſter

Schmaleſtraße 19. Fernruf 479.

Muhme Lene

AQutes Einweichen ist halbes Waschen!
Das vörherige Einweichen lockert Schmutz e

Ein Großfilmwerk, das inhalt- und hlecke und erleichtert die nachfolgende Gutgehende, vollkomm.lich ſowie inbezug auf Dar- r z e e eingerichtete ön zimmer
65 ie seit nahezu ahren beliebte Henko zu pie Wihſt Ermartungen enkel's Wasch- und Bleich-Soda ist das leilcherei in ruh Lage geſ. Ange

übertrifft. Szenen von fabel- Einweichmi t in Leipzig, beſte Lage, bote für Dipl Kaufmannegebene Einweichmittel. Henko ist voll- z Heſchähafter unvergeßlicher und über Rähe Bayer. Bahnhof r Siegel an die Geſchäftswältigender dramatiſcher ſowie echadlich ohne Chlor und an ſchnell entſchloſſenen ſtelle d. Blattes.

e J i di Fäuf r ſofor s wertS herzerquickender Wirkung. 2 e e r rVerſtärktes Orcheſter. Jugendliche willkommen. e unter e e die 900Anfang 5,30 und 8 Uhr. Sonntags 3 Uhr e e Exped. dieſes Blattes. 4e. werden auf ein ſchuldenfreiesGrundſtückm. großem
Garten in Keuſchberg ge-
ſucht. Räheres bei Wiegand,
Merſeburg, Wälzerſtr. 6.

T

Lebensmittelgroßhand-
lung ſucht zum Beſuche
des Geiſel- und Unſtrut-
jales branchekundigen

Reiſenden
oder gut eingeführten

Vertreter
Bewerbungen unt 262/25
erbeten an die Exp. d. Bl.
L

Alte renomierte

Große Familien- u. Jugend- Vorſtellung.
Es wird höflich gebeten auch die Rachmittag Vorſtellung

nach Möglichkeit zu beſuchen.

Vnion- Theater. Hallische Straße
Freitag Montag: Elite- Programm

Der Broodway in New York
die größte und blendentſte Straße der Welt gibt den Hintergrund

zur Handlung des großen Prunkfilms

„Mae Murray“Ehe denn, wenn ich auf der
Bühne erſcheine, bin ich

pom berühmt, alles jubelt,
h jedoch im Leben meidet8 Akte und verachtet man mich

aus dem Leben einer mondänenTänzerin in den Hauptrollen: W Den 5tern

I U h ha re m e v h2

Auut Weitzahaluumngz
Speisezimmer, Herrenzimmer,

s

Schlafrzimmer, Küchen u Einzelmöbel 5

zu konkurrenziosen Preisen bei z
4

4

5
7

Böttcher, ceuen
H. II. Eingang C.- T. Pas. 3. Tür rechts. III. Et.

Kein Laden, Qualitätsarbeit.
El

Zeitungs-Kusträger
ſofort geſucht.

v Bremer WeinfirmaMae Murray, Monteblue vom Broodwau n fucht rührigenugeführ wandteDas iſt „Der Film“ welcher auf Prunk und Glanz aufgebaut, alles Herren nd Vanen Nete Feoege wangrten V e rtre t er
bietet, was das Auge ſich nur wünſchen kann, deſſen Tragig ge in Drogerien und Apotheken erhältlich. Bewerbungen an G Vorn,ſchmackvoll mit prickelndem Humor wechſelt!

Außerdem ein prachtvolles Beiprogramm.
Anfang 6 Uhr und 8,15 Uhr. Gonntag 4, s und 8,15 Uhr.

ſichere Exiſtenz
durch vornehme Reiſetätigkeit bei Privat-
kundſchaft. Bei Eignung feſtes Gehalt und
Proviſion Bewerbungen unt L. V. an Ann.
Expedition J. Danneberg, Frankfurt a. M., Roßmarkt 7.

tzestimmt: zu haben bei: Generalvertr., Aſchersleben.
Dro gerie Fritz Leberl, Dro rerie H. Emanuelh Orogerie O. Albert, Schmalestr. 15 Hausſchnetderint

empfiehlt ſich. Off. u. 263/25
an die Erped d. Bl. erb.
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Die franzöſiſche Politik iſt beherrſcht von dem Wort
„Sicherheit.“ Jn allen Konferenzen von Verſailles,
Spaa, London, Lauſanne, Genf und Locarno be
hauptet Frankreich, in ſeiner Sicherheit bedroht zu ſein, hält
ſich die ſtärkſte und beſtausgerüſtete Armee und ſagt, daß
damit ſeine Soldaten die Träger der Ziviliſation und des
Fegeletedens ſeien. Die Rüſtungen gelten alſo nur der Ab

r.

Wie ſieht nun dieſe zur Verteidigung berufene Armee
aus? Die Ergänzung erfolgt durch die allgemeine Wehr-
pflicht. Schon vor dem Eintritt in die Truppe wird die
Jugend militäriſch erzogen, unter Aufſicht des Staates,
der beſtimmte Geſetze hierüber herauszugeben beabſichtigt.
Die aktive Dienſtzeit beträgt 114 Jahre. Dies möchte auf den
erſten Blick kurz erſcheinen, aber dadurch iſt die Möglichkeit
gegeben, alle Wehrpflichtigen voll zu erfaſſen. Außerdem
kennt die franzöſiſche Armee weiße Freiwillige, die farbigen
Soldaten, die ausgehoben oder ausgeloſt werden, und die
geworbenen Fremdenregimenter. Auf dieſe Weiſe dienen im
Friedensheer:

3 weiße Rekrutenhalbjahre
Weiße Freiwillige
Farbige

400 000 Mann.
100 000 Mann.
240 000 Mann.

Zuſammen 740 000 Mann
Dieſe Friedensſtärke, bei der die Kolonialtruppen nicht

eingerechnet ſind, verteilt ſich auf 32 Jnfanterie- und 5
KavallerieDiviſionen, ferner die vielen Sondertruppen.

Jm Kriegsfall ſtehen zur Verfügung:
Das Friedensheer 740 000 Mann,2 Jahrgänge der ſogen. „diſponibilite“ 480 000 Mann,
16 Jahrgänge der 1. Reſerve etwa 7000000 Mann,
8 Jahrgänge der 2. Reſerve etwa 1500000 Mann,

Für einen Krieg in Europa kann alſo Frankreich minde-
ſtens 10 Millionen Mann auf die Beine bringen, wobei die
unerſchöpflichen Reſerven der Farbigen und die Kolonial-
truppen nicht mitgerechnet ſind.

Dieſe Zahlen muß man etwas näher unterſuchen. Um ſie
aufzubringen, iſt es bei der geringen Bevölkerungsziffer
notwendig, das Aushebungsgeſchäft ſehr ſtreng zu handhaben
und außerdem in immer wachſendem Maße farbige Re-
kruten heranziehen. Augenblicklich treffen auf 7 Weiße 3
Farbige in der Armee. Während alſo dem Deutſchen die
friedliche Ausnützung der überſchüſſigen Volks-
kraft in Kolonien verſagt iſt, zieht Frankreich farbige Raſſen
zur Ergänzung ſeiner mangelnden Volkskraft für einen
europäiſchen Krieg heran.

Aber mit dieſen Anſtrengungen nicht genug! Ein Geſetz
über die allgemeine Vorbereitung des Volks für den Krieg
enthält folgenden Satz: „Alle, die man früher Nichtkombat-
tanten nannte, nehmen künftig vom erſten Tag an der Krieg-
führung teil. Jn allen Betrieben muß jeder ſchon im Frieden
auf den Platz gewieſen werden, auf dem er im Kriegsfall
dienen ſoll. Neben die militäriſche Dienſtpflicht tritt die
Pflicht der Landesverteidigung, der alle unterworfen ſind,
welches Geſchlechts oder Alters ſie auch ſeien. Dieſe Pflichten
erwachſen nicht erſt im Krieg, ſie beſtehen jederzeit. Jeder
Bürger ſoll den Krieg nicht nurführen, er ſoll
ihn auch vorbereiten helfen.“ Die Stellen für die
nicht zum Dienſt mit der Waffe Verwendeten ſind in großer
Zahl bei der Armee als Handwerker, Schreiber, Verwaltungs-
beamte uſw. vorgeſehen.

Jn zweiter Linie iſt die Ausſtattung der Armee mit

Veilage zu Ar. 260 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 5. November 1925.

Die franzöſiſche Armee von heuke.

Von Franz Geiger-München.
Kriegswerkzeugen zu betrachten. Der Heereshaushalt ſieht
für das Jahr 25. mit 60000 Millionen Frank etwa des ge
ſamten Staatshaushalts vor.

Daß Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie mit allen neu-
zeitlichen Waffen ausgerüſtet ſind, verſteht ſich von ſelbſt.
Allein um die Truppen des Friedensheeres auszuſtatten

ſind notwendig: ileichte Maſchinengewehre 28 556,
ſchwere Maſchinengewehre 10 500.

Jn der letzten Zeit hat man die Maſchinen- Gewehr
Truppen vermehrt und neue Verbände mit Maſchinen-Ge
wehren auf Kraftwagen geſchaffen. Die Artillerie hat:

leichte Geſchütze (unter 12 em-Kaliber) 2072,
ſchwere Geſchütze (über 12 em-Kaliber) 1320.

Ferner iſt man bemüht, die ſchweren deutſchen Geſchütze
(„dicke Berta“ und das Pariſer Geſchütz) zu überbieten: Ver
ſuche mit einem 52 em Mörſer und einer Kanone, die 120
Kilometer ſchießen kann, beweiſen dies.

Von beſonderem Jntereſſe ſind die Sondertruppen.
Wenn wir uns fvon dem Umfang der techniſchen Rüſtungen
einen Begriff machen wollen, ſo müſſen wir eine kleine
Rechnung aufſtellen. Frankreich hat viermal ſo viel Friedens
diviſionen wie Deutſchland. Es müßte bei gleicher Bewaff-
nung viermal ſoviel Soldaten, alſo 400 000 Mann haben.
Wo ſtecken die 300 000, die übrig zu ſein ſcheinen? Das ſind
die Bedienungsmannſchaften der neuzeitlichen Waffen. Wenn
man bedenkt, daß ein Tank oder Flugzeug nur wenige Leute
als Beſatzung und für die Pflege braucht, kann man ſich
einen Begriff von dem Umfang der techniſchen Rüſtungen
machen.

Sehen wir uns Flieger und Tanks etwas näher an.
Jm militäriſchen Dienſt befinden ſich 1500 Flugzeuge

für Bombenabwurf, Luftkampf und Aufklärung. Man hat
Luftdiviſionen geſchafffen, von denen zwei in den letzten
Manövern zum erſtenmal verwendet wurden. Die Ausgaben

Millionen mehr, wie im Vorjahr.
Tanks kennt die franzöſiſche Armee zweierlei. Von den

beichten ſind etwa 5000 im Gebrauch, ſie ſind auf beſonderen
Laſtkraftwagen verladen und können auch im Bewegungskrieg
überallhin der Truppe folgen. Außerdem verſucht man augen-
blicklich ſchwere Tanks. Die Verſuche werden möglichſt ge-
heim gehalten. Es ſoll ſich um einen dick gepanzerten Wagen
mit einer Kanone und vier Maſchinengewehren handeln,
der ſehr raſch fahren kann.

Es iſt unmöglich, alle techniſchen Neuerungen der fran-
zöſiſchen Armee aufzuzählen. Wir ſahen als erſtes Merk- und
Schand mal die durch Raſſenvermiſchung erreichte große
Stärke und als zweites das ungeheure Kriegsmaterial. Daß

dieſe Armee anderen Zwecken als der Landesverteidigung
dienen ſoll, liegt auf der Hand. Es bleibt alſo nur die Ver-
wirklichung einer ausgeſprochenen Machtpolitik. Zu dieſem
Zweck hat ſich Frankreich noch mit einer Schar von Trabanten
umgeben, die bezüglich ihrer Armee ganz nach dem Muſter
Frankreichs verfahren: Belgien, Polen, Jugoſlavien, Tſche-
choſlowakei! Zählen wir die Geſamtfriedensſtärke dieſer
Deutſchland umringenden Staaten zuſammen, ſo ſehen wir,
daß etwa zwei Millionen Mann mit der modernſten Be-
waffnung dem kleinen deutſchen 100 000 Mann-Heer ohne
alle neuzeitlichen Kriegsmittel gegenüberſtehen. Und dabei
immer noch das Wort „Sicherheit“.

1 v rer e r BeeAus eigener Kraft.
Roman von Eliſabeth Goedicke.

10] Fortſetzung.
Nachdruck verboten.

„Nein, nein, liebe Frau Paſtorin,“ rief Anna erregt. „Sie
ſind doch auch ſchon ſeit heute früh hier und werden müde
ſein, und Sie haben gewiß Pflichten zu Hauſe, und die
habe ich nicht.“

Die Paſtorin ſah Anna mit ihren ruhigen klaren Augen
an. „Sie haben die Pflicht, ſich für Jhren Herrn Gemahl
geſund und friſch zu erhalten, Sie kleines Frauchen. Sie
ſind wirklich ſehr zart, ich bin aus ſtärkerem Holz geſchnitzt.
Alſo gehen Sie in Gottes Namen, mein Kind.“ Sie reichte
Anna die Hand. „Ganz kalte Händchen! Pflegen Sie Jhr
Frauchen gut, Herr Meerholz.“

Franz dankte der Paſtorin höflichſt für ihre Güte, und
Anna küßte ihr ſtumm die Hand. Arm in Arm ging das
Ehepaar dann fort.

Anna hatte immer noch das Gefühl, als müſſe ſie um-
kehren und den verlaſſenen Platz wieder einnehmen. Sie
fühlte ſich ſo unglücklich wie noch nie in ihrem Leben, ſo
klein und verächtlich kam ſie ſich vor! Sie hatte ja nicht
einmal eine kleine Pflicht für ein paar Stunden erfüllen
können.

Franz hatte ihr in der Garderobe ſorgſam in ihre Jacke
geholfen, und dann gingen ſie zu Fuß bis zum nächſten
Droſchkenſtand und ſetzten ſich in einen Wagen. Auf der
Fahrt waren ſie beide ſtill; Anna ſah traurig aus dem
Feiſſter, und Franz hatte ſich mit geſchloſſenen Augen zu
rückgelehnt. Auch bei Tiſch waren ſie einſilbig, nicht weil
irgendeine Verſtimmung zwiſchen ihnen geherrſchtt hätte,
ſondern lediglich aus Abſpannung.

„Haſt du auch nicht vergeſſen, daß wir heute abend
h ſind fragte Franz beim Nachtiſch.

„Nein.“
Er legte ſeine Serviette auf den Tiſch. „Na, wir ſind ja

wohl fertig. Nun leg dich nur hin, Kind.“
„Ja. Du ruhſt doch auch?“
„Gewiß. Jch gehe auf mein Zimmer. Auf Wiederſehen,

Kleine:“ Er küßte ſie flüchtig auf die Stirn und hob
ihr Geſicht dann zu ſich auf. „Du ſprachſt ja heute in Tönen
wie ein alter Paſtor. Jedes dritte Wort: Pflicht!“ lachte er.

Sie ſeufzte etwas. „Ach, Franz.“
„Na, ſchlaf dir deinen Kummer aus,“ ſagte er leichthin

und wollte fortgehen, aber plötzlich wandte er ſich wieder

um, zog ſie feſt an ſich und küßte ſie auf den Mund. „Du
haſt heute ſehr hübſch ausgeſehen,“ ſagte er anerkennend,
dann ließ er ſie los und ging.

Sie wurde ganz rot vor Freude über ſein Lob und ſeine
Zärtlichkeit. Sie liebte ihn ja ſo ſehr, viel mehr, als er
ahnte. Erſt als ſeine Schritte im Nebenzimmer verklungen
waren, ging ſie in ihr Ankleidezimmer, vertauſchte ihr
Kleid mit einem bequemen Morgenrock, flocht ihr Haar
loſe zuſammen und legte ſich auf das Ruhebett. Das Zimmer
lag nach dem Hof hinaus, und um den Anblick auf die reiz-
loſen Mauern mit den gleichförmigen Fenſterreihen zu ver
hindern, waren dichte Vorhänge vor die Scheiben gezogen.
Dadurch wurde das Zimmer ziemlich dunkel, beſonders heute,
wo der trübe Wintertag nur ein ſpärliches Licht in dieſen
Häuſerſchacht ergoß. Für ihre angegriffenen Kopfnerven em
pfand Anna Meerholz das als Wohltat. Sie zog ſich die
Schlafdecke bis an den Hals hinauf und war bald feſt ein
geſchlafen

Nach einer Stunde wurde leiſe an die Tür geklopft, aber
ſie hörte es nicht. Als im Ankleidezimmer alles ſtill blieb,
wurde die Tür vom Eßzimmer her vorſichtig geöffnet und
Meerholz trat ein. Es war inzwiſchen ganz dunkel ge
worden, und er drückte auf den Knopf an der Tür, um das
elektriſche Licht anzuzünden. Anna wachte ſofort auf, als
der helle Lichtſchein über ſie hinflutete, ſchloß aber gleich
wieder geblendet die Augen.

„Jch komme, um dich zu wecken, damit du nicht wieder
die Zeit verſchläfft,“ ſagte Franz.

Sie fuhr erſchrocken auf. „Jſt es ſchon ſo ſpät?“
„Etwas nach fünf. Ein bißchen kannſt du wohl noch

liegen bleiben, wenn du willſt.“ Er ſetzte ſich auf den Rand
ihres Ruhelagers und ſah ſie lachend an. „Du haſt dir
ganz rote Backen geſchlafen, wie ein Kind. Sind deine
Kopfſchmerzen fort?“

„Ja, Schatz, deine auch
„Ziemlich.“ Er ſtrich ihr über das Haar und entdeckte

dabei den Zopf. „Du biſt ja heute der reine Backfiſch,“
rief er amüfiert. „Wahrhaftig! Die roten Backen und der
Zopf! Als ob du fünfzehn Jahre alt wärſt. Kleiner Trotz-
kopf, du!“

Und plötzlich packte er ſie an beide Arme, drückte ſie
feſt in die Kiſſen und küßte ſie ſtürmiſch wieder und wieder
auf den Mund. Solche Zärtlichkeitsausbrüche waren von
jeher etwas ſehr ſeltenes bei ihm geweſen, aber immer hatten
ſie ſeine kleine Frau, die ihn ſo ſehr liebte, unendlich be
glückt. Heute aber machte ſie, als er ſich hochrichtete, un
willkürlich eine Bewegung, als ob ſie ihn abwehren wollte,

für die Luftwaffe allein betragen 422 Millionen Frank, 144
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Polijeifrugen im preußiſchen Beumtengusſchuß,
Der Beamtenausſchuß des preußiſchen Landtages behandelte

in ſeiner letzten Sitzung eine Reihe von Anträgen über
nen Wen. Alle Fraktionen betonten, daß unter allen Um

nden
für die Beamten der Schupo eine Beſſerung erzielt

werden müſſe. Der Regierungsvertreter erklärte die Be
reitwilligkeit des Miniſteriums, auch nötigenfalls über die
jetzigen Mittel hinaus den Unterſtützungsfonds weiterzu erhöhen. 3 ein men de Mittel
erforderlichenfalls ſo erhöht werden ſollen, daß Beamten, An
eſtellten uſw., bei denen eine beſondere wirtſchaftliche Not
age vorliegt, namhafte Anterſtapuy gen gemacht werden

können, Angenommen wurde ferner ein Antrag Meyer-
rford Hart Maßnahmen zu treffen, um die für das

taatsperſonal bei den Polizeiſchulen beſtehenden Härten
zu beſeitigen.

Politiſche Rundſchau.
Polizeipräſident a. D. von Oppen geſtorben.

Der letzte Berliner Polizeipräſident vor der Revolution
von iſt am Montag auf ſeinem Gute Alt-Fried-Iand plötzlich im Alter von 56 Jahren einem lag
anfall erlegen.

Bürgerliche Einheitsliſte in Hannover.
Die Deutſchnationale Volkspartei, die Deutſche Volks-

partei, die Deutſch-Hannoverſche Partei, die Deutſchvölkiſche
Freiheitspartei und verſchiedene Wirtſchaftsverbände aus
den Regierungsbezirken Hannover, Hildesheim, Lüneburg und
Stade haben für die Provinziallandtagswahlen eine Ein-
heits liſte aufgeſtellt.

Primo des Riveras Moatrokko-Nachfolger.

General Sanjurjo iſt offiziell zum Oberbefehlshaber
des geſamten Afrikaheeres und damit zum Nachfolger Primo
des Riveras ernannt worden.

Rhiza Khan nur Diktator von Perſien.

Die perſiſche Geſandtſchaft in Moskau hat der Sowjet-
regierung offiziell mitgeteilt, daß die Gerüchte darüber,
daß Rhiza. Khan ſich zum Schah von Perſien habe aus-
rufen laſſen, nicht den Tatſachen entſprechen. Rhiza Khan
iſt lediglich zum Diktator ernannt worden.

Die Beiſetzung Frunſes.
Die Beiſetzung des Kriegskommiſſars Frunſe wurde geſtern

in Moskau mit großer Feierlichkeit begangen. Hinter der
Bahre ging neben der Witwe Frunſes die Witwe Lenins.
Das Trauergeleit gaben 20 Kompanien, 4 Schwadronen und
zwei Abteilungen Matroſen.
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Dom Manne, der unter die Räuber gefallen war
Es war einmal ein Mann, der fiel unter die Räuber, der

Zahl nach an die dreißig. Die Räuber ſchlugen ihn halb
tot, zogen ihn aus und ließen ihn liegen.

Soweit ſtimmt die Geſchichte mit der Bibel überein. Nun
kommt es aber anders: denn die Räuber waren kultivierte
Leute. Sie ſchloſſen einen großen tiefen Frieden mit dem
Mann, den ſie gründlich ausgeraubt hatten, eine Art Welt-
frieden, der ihren Raub für ewige Zeiten ſichern ſollte.
Denn dem Ueberfallenen wuchſen, wie weiland Simſon, die
Haare wieder.

Und ſiehe da! Der unter die Räuber Gefallene pries die
Uebeltäter als die Erlöſer der Welt und nannte Lumpen und
Verbrecher alle, die ihn warnten. So kam es, daß der Mann
nicht nur Gut und Blut ſondern auch noch ſeine Freiheit
verlor.

Das iſt natürlich nur ein Märchen, nicht ſchön, aber
leider wahr! Die Wahrheit iſt manchmal ja nicht ſchön.

ihre Stirn war in Falten gezogen und ihr Mund feſt und
herb geſchloſſen.

„Nanu!“ fragte er erſtaunt, „was haſt du denn
Sie antwortete nicht, ſondern atmete nur einmal ſchwer

auf. Eben war zum erſten Mal ein bitteres Gefühl gegen
ihren Mann in ihr aufgeſtiegen. Wenn es ihm gerade paßte,
dann mußte ſie ſeinen Zärtlichkeiten willenlos und hilflos
Stand halten, aber nach dem, was in ihr vorging, fragte
er nicht, und das, wonach ihre Seele ſchrie, tat er lachend
mit einem Achſelzucken ab, wie den albernen Wunſch eines
Kindes. Jhr Frauenſtolz bäumte ſich plötzlich auf. War
ihm denn ſein Weib nur ein Spielball ohne eigenen Willen
und eigenes Empfinden.

„Du?“ fragte er eindringlicher, als ſie ſchwieg.
„Ach nichts nichts, Franz,“ ſagte ſie jetzt.
Das alles war doch noch zu neu und verworren in

ihr, als daß ſie es in Worte hätte kleiden können. Und wenn
ſie es getan hätte, dann hätte er ſie ja doch bloß ausgelacht.

„Na, ich wollte auch meinen,“ ſagte er. Jch werde doch
wohl meine Frau noch küſſen können!“

Daß ſich etwas in ihr gegen ihn aufgelehnt hatte, hatte
er doch wohl bemerkt, aber er trumpfte auf ſein Herren-
recht und lachte darüber.

Sie richtete ſich aus ihrer liegenden Stellung etwas auf,
ſchob ſich ein Kiſſen in den Rücken und lehnte ſich gegen
die hohe Rückwand des Seſſels.

„Freuſt du dich auf heute abend?“ fragte ſie dann.
Er ſah ſie erſtaunt an. „Warum ſoll ich mich darauf

freuen
„Wenn man eine Geſellſchaft beſucht, ſo gehört das doch

zu den ſogenannten Vergnügungen, und darauf muß man
ſich doch eigentlich freuen.“

„Das iſt 'ne Backfiſchidee.“
„Siehſt du,“ ſagte ſie nun lebhaft, „du freuſt dich auch

nicht. Warum gehen wir denn bloß hin, wenn es uns gar
keinen Spaß macht? Es zwingt uns doch nichts nichts
dazu.“Nun wußte er erſt, wo ſie hinaus wollte, und ſeine
Stirne zog ſich in Falten. „Wieder das alte Lied! Was willſt
du denn eigentlich? Ausgehen, unter Menſchen kommen,

das gehört doch einfach zum Leben! Oder ſollen wir
vielleicht unſere Wohnung vor allen Menſchen verſchließen,
ab und zu mal Arm in Arm durch die Tiergarten wandeln
und im übrigen uns gegenüber ſitzen und Daumen drehen?
Langweile mich doch nicht immer mit dieſer alten Geſchichte!“

Fortſetzung folgt.



Die Pefroleumperlorgung Japans
Von Hans Georg Thormeyer-Schöneberg.

Die Außenpolitik Japans und die Orientierung ſeiner
Beziehungen mit den Vereinigten Staaten und Rußland
wird zu einem großen Teil von der Frage ſeiner Petrole-
um verſorgung beherrſcht. Das Petroleum bedeutet eine
Lebensfrage für die japaniſche Flotte.

Es war dabei zunächſt auf die Förderung der einhei-
miſchen Petroleuminduſtrie bedacht. Es iſt wenig bekannt, daß
der ſonſt ſo mineralarme japaniſche Jnſelarchipel faſt auf
allen Jnſeln, wenn auch teilweiſe nur geringe, Oel-
vorkommen hat. Jn mehr als fünfundzwanzig Gegenden
ſind Oelanzeichen und Oellager feſtgeſtellt worden, die ſich
gürtelförmig von Sachalin bis Formoſa, meiſt der
Weſtküſte folgend, entlang ziehen. Um dieſe Lager plan-
mäßig auszunutzen und auszubeuten, nahm im Jahre 1922

das japaniſche Parlament ein großes Programm an, das zur
Unterſtützung der japaniſchen Erdölinduſtrie ausgearbeitet
worden war. Es wurden ſtaatliche wiſſenſchaftliche Unter-
ſuchungslaboratorien eingerichtet und das Unternehmertum
wurde durch großzügige finanzielle Beihilfen unterſtützt.

Augenblicklich beſtehen in Japan etwa 16 Geſellſchaften
mit zuſammen über 130 Millionen Yen Betriebskapital,
von denen die Nippon Oil Co. ſeit ihrer Fuſion mit der
Hohden Oil Co. und der Chuo Oil Co. zu den höchſtkapita-
liſierten Konzernen des Reiches gehört. 80 Prozent der
Oelproduktion auf Hondu, das ſind knapp dreiviertel der
geſamten japaniſchen Oelproduktion überhaupt, ſind in der
Hand dieſes Konzernes.

Ueber 90 Prozent werden auf Hondu in den beiden be-
deutenſten Petroleumgebieten Okita und Niigita nord-
weſtlich von Tokio gewonnen. Gegen die Ergiebigkeit dieſer
Gebiete ſind die anderen Vorkommen ſehr gering. Jedoch
verſpricht man ſich auf Südſachalin und insbeſondere
auf Formoſa bei weiterem Ausbau größere Ergiebigkeit.
Auf dieſen beiden Gebieten iſt beſonders die Hokuchinkai-
Geſellſchaft tätig, die vom Parlament zugunſten der
Admiralität ſubventioniert wird.

Da die Oelproduktion des Archipels aber bei weitem
nicht ausreicht, um auch nur annähernd den ſich dauernd
ſteigenden Bedarf zu decken ſie machte noch nicht ein-
mal die Hälfte des japaniſchen Bedarfs aus
ſo ſah ſich Japan ſchon ſeit Jahren gezwungen, auswär
tige Produktionsgebiete an ſich zu bringen, was ihm aber
nur teilweiſe gelang. Noch im vorigen Jahre verſuchten
japaniſche Agenten in Perſien von der Regierung Kon
zefſionen im nördlichen Petroleumgebiet zu erlangen. Sie
erreichten jedoch nichts. Die Anglo-Perſian und die
Sinelagirgruppe waren ihnen zuvorgekommen. Das-
ſelbe Schickſal hatten ſie in Rumänien. Dort war es
die Standard Oil, die es ſo einzuteilen wußte, daß ſie
auch dort nichts erreichten. Jn China ſtoßen ſie neuer-
dings auf Schwierigkeiten, da die Chineſen bei ihren Natio-
naliſierungsbeſtrebungen für weitere Konzeſſionen wenig Nei-
gung haben. Es iſt aber hier zu erwarten, daß die an-
geſtellten Bohrungen einigen Erfolg haben werden. Die vor
Jahren von der Standard Oil Co. mit großen Koſten vorge-
nommenen Unterſuchungen waren zu oberflächlich, um bei
deren negativen Ausgang ein abſchließendes Urteil fällen
zu können.

Jn Niederländiſch-Jndien iſt es der Nippon
Oil Co. und der Kuhura Co. trotz des anfänglichen
Widerſtandes der holländiſchen Regierung gelungen, auf S u
matra und Borneo Fuß zu faſſen. Zunächſt wenig aus-
ſichtsreich ſind die Liebesblicke, die Japan nach den Philippinen
hinüberwirft. Amerika wacht mit Argusaugen über jeden
Verſuch der japaniſchen Konzerne, ſich auf irgend eine Weiſe
in die dortige Produktion hineinzuſchieben. Mehr Glück
hatte die japaniſche Politik in Bezug auf die Konzeſſionen
in Nordſachalin. Sie waren mit der Preis für die
Anerkennung Rußlands und das Grundproblem des ruſſiſch
japaniſchen Vertrages. Der Sinclair Co., die bis dahin
die Konzeſſion hatte, wurden dieſelben unter nichtigen
Vorwänden entzogen

Damit iſt, wenn dieſe Bezugsquelle erſt einmal voll
ausgebaut, der japaniſche Bedarf für ruhige Zeiten wenig-
ſtens einigermaßen gedeckt. Um auch für andere Zeiten wohl
gerüſtet zu ſein, hat man in den letzten Jahren außer der
Bedarfsdechung aus dem Auslande noch eine Vorrats-
politik getrieben, die jedoch einige Schattenſeiten aufzu
weiſen hat. Einerſeits iſt es leicht möglich, daß bei lang-
andauerndem Ausbleiben von fremder Zufuhr die Ver
ſorgung gefährdet wird; anderſeits bilden die großen
Oelbunker bei etwaigen Erdbeen und Feuersbrünſten, wie
wir ſie in den letzten Jahren in Japan oft erlebt haben, eine
ſtete Gefah r. Um derartigen Möglichkeiten, die im Ernſt-

Dom Rackkum und ſeiner Bedeutung

Von J. W. Dreßler- Allach.
Jm Verlauf der letzten 25 Jahre iſt es den Gelehrten

möglich geworden, den Zuſammenhang von Kraft und Stoff,
das Weſen der Subſtanz näher zu erforſchen, und das
Dunkel über der Materie zu lichten. Es wäre dies wohl
kaum möglich geweſen, wenn nicht die Auffindung des Ra
diums vorangegangen wäre. Nachdem 1896 der Franzoſe
Becquerel bemerkt hatte, daß die Uranpechbkende und
das daraus gewonnene Uranmetall Strahlen ausſenden, die
radioaktiv, d. h. im Gegenſatz zu den Lichtſtrahlen nicht
reflektierbar und nicht brechbar ſind, entdeckte zwei Jahre
ſpäter das Ehepaar Curie das Radium.

Radium iſt ein weißes, ſilberglänzendes Metall, das ber
700 Grad ſchmilzt. Es iſt in einer ganzen Reihe von Ge-
ſteinen und Mineralien, beſonders aber in der Uranpechblende
enthalten. Die Urſubſtanz des Radiums iſt das Uran, deſſen
Lebensdauer man auf neun Milliarden Jahre abſchätzt und
aus dem es durch ſehr langſamen Zerfall der Urangatome
entſteht. Radium zerſetzt das Waſſer, indem es ſich darin
auflöſt und wird an der Luft raſch ſchwarz.

Es hat eine Lebensdauer von 3500 Jahren. Während
dieſer Zeit zerfallen ſeine Atome allmählich in Niton und
dieſes wiederum in Helium. Als Endprodukt des Zerfalles
betrachtet man ſchließlich das Blei. Das Radium ſendet
unaufhörlich Strahlen aus, die man ſich als abgeſchleuderte
Teilchen zu denken hat und die die Luft zu einem Elektrizi
tätsleiter machen. Ein einziges Gr Radium ſchickt in
ieder S unde etwa 400 ſol. er Teilchen aus. Bei dem
Zerfall der Radiumatome wird Wärme frei, und zwar ent-
wickelt ein Gramm Radium in der Stunde 118 Wärmeein-
heiten; das iſt mehr als man braucht, um ein Gramm CEiss

See

falle, z. B. eines Krieges den Ausgang desſelben unheilvoll
beeinfluſſen könnten, zu begegnen, denkt man in Japan ernſt-
lich daran, das Patent Kobayaſchi auszubeuten, nach dem
es möglich iſt, aus den Fiſchölen Benzin und
Schweröle her zuſtellen. Sollte ſich dabei die Er-
giebigkeit herausſtellen, wie man ſie in den japaniſchen
Fachkreiſen erwartet, ſo wäre es bei den Fiſchreichtum in den
japaniſchen Gewäſſern wohl ſicher, daß Japan ſeinen Oel-
bedarf in der eigenen Jnduſtrie decken kann, ohne ferner-
hin vom Wohlwollen des Auslandes abzuhängen.

Griechenland
Von Taxiere Rakoff, Sofia.

Die gegenwärtige Lage Griechenlands iſt ein lehr-
reiches Beiſpiel für die verhängnisvollen Folgen der Po-
litik jener kleinen Länder, deren Ehrgeiz in kraſſem Miß-
verhältnis zu ihren Kräften ſteht und die ſich deshalb von
den großen Mächten ins Schlepptau nehmen
und für deren jeweilige Ziele ausnutzen laſſen. Das für
Griechenland beſonders wichtige Verhältnis zu ſeinen un
mittelbaren Nachbarn macht es wieder einmal er-
ſichtlich, daß Loyalität, auch im politiſchen Leben, denn
doch von großem Werte iſt. Kein anderer Staat bringt
ſeine Außenpolitik mit den gegebenen Tatſachen und Not-
wendigkeiten ſo wenig in Einklang, gibt ſich in dem Maße
vorübergehenden Stimmungen und Einflüſſen hin, wie
Griechenland. Jm erſten Balkankriege unterſtellte es ſich
wie auch Serbien und Montenegro der Führung
Bulgariens im Kampfe gegen die Türkei, um dann jedoch
im Verein mit Serbien Bulgarien den Siegespreis, Ma z e
donien, ſtreitig zu machen. Aehnlich verhielt ſich Griechen-
land im Weltkriege, in dem es nur nach langem Zögern
Partei nahm, und zwar erſt dann, als es glaubte, ohne be-
ſondere Opfer neue Vorteile erlangen zu können. Obwohl die
Entente damals ſeiner zur Niederwerfung Bulgariens be
durfte, mußte Griechenland nun die völlige Gleichgültig-
keit ſeines mächtigen Bundesgenoſſen von geſtern über ſich
ergehen laſſen.

Die Geſtaltung des Verhältniſſes Griechenlandes zu J u-
goſlawien iſt für das Land geradezu von vitaler Wich-
tigkeit, da Griechenland mit deſſen Hilfe Bulgarien in Schach
zu halten vermag. Jugoſlawien, deſſen Territorium eine Ver-
größerung um das Vierfache des ehemaligen Serbiens er-
fuhr, wäre für Griechenland ein guter Rückhalt, und ſo iſt
iſt es auch erklärlich, daß Griechenland auf alle Fälle, ſelbſt
unter dem Aufwand beſtimmter Opfer, ein Bünd nis mit
Jugoſlawien erſtrebt und daß es die Unterbrechung
der diesbezüglichen Verhandlungen ſchmerzlich empfindet. Hat
doch Griechenland im Jntereſſe des guten Einvernehmens
mit Jugoſlawien ſogar die gegenüber dem Völkerbund ein-
gegangene Verpflichtung zum Schutze der in ſeinem Gebiete
wohnenden bulgariſchen Minderheiten für null und nichtig
erklärt; ſeltſam genug ſuchte es nachträglich ſein Verhalten
mit dem Einwand zu rechtfertigen, daß eine ſolche Ab-
machung einer Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten
gleichkomme. Ebenfalls in der Abſicht, die Beziehungen zu
Jugoſlawien günſtiger zu geſtalten, machte Griechenland denn
auch bereits gewiſſe Konzeſſionen. Und dennoch ſind einige
für die fernere Ausgeſtaltung der Beziehungen beſtimmende

gheli Saloniki, nicht erledigt. Jnsbeſondere aber
harrt die Frage des Minderheitenſchutzes noch ihrer
Löſung. Jugoſlawien nämlich beſteht aus durchſichtigen
Gründen annexioniſtiſcher Art darauf, die auf griechiſchen
Territorium wohnenden Bulgaren als Serben behandelt zu
ſehen, während Griechenlands Politik umgekehrt darauf aus-
geht, ſich die nationalen Minderheiten einzuverleiben. Eine
Einigung konnte deshalb nicht erzielt werden, weil Belgrad
übertriebene Forderungen ſtellte, auf die vielleicht Griechen-
lands Regierung in ihrer Notlage und ihrem Mißtrauen

e
gegenüber Bulgarien eingegangen wäre, die jedoch das Of

wie bekannt, übt in Griechenland der
Offizierſtand einen beſtimmenden Einfluß auf die Politik

zu einem Druck auf die Regierung veranlaßte, als deſſen
Folge die Verhandlungen abgebrochen wurden. Jmmer-
hin iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Verhandlungen zwecks
Erneuerung des ehemaligen Bündniſſes bei weiterem Ent-
gegenkommen Griechenlands auf deſſen Drängen wieder auf-
genommen werden.

eingeſetzten Emi

Weit weniger erfreulich geſtakteten ſich die Beziehungen zu
Bulgarien. Die auf griechiſchem Gebiet lebenden Bul-

„garen werden, nach den Feſtſtellungen der vom Völkerbunde
Roover und Korff, plan-

mäßig in jeder Hinſicht unterdrückt. Es iſt in der Tat
richtig, das Griechenland das Problem der Unterbringung und

zu ſchmelzen. Während ſeines ganzen Lebens ſpendet es die
Wärme, die man bei Verbrennung von 10 Zentnern Kohle
oder 120 Kilogramm Waſſerſtoff erhalten würde.

Auch die Auffindung des Radiums war, wie ſo manche
andere Erfindung und Entdeckung, ein Zufall. Frau Curie
folgerte aus der Eigenſchaft der Uranſalze, Licht auszu-
ſtrahlen, daß dieſe Fähigkeit von einem darin enthaltenen,
jedoch bisher unbekannten Elemente herrühre. Und ſie hatte
ſich nicht getäuſcht. Es gelang ihr ſchließlich, aus Uranſalzen
das Radium zu deſtilieren.

Mit dem Radium hatte man einen Stoff gefunden, der
fortwährend Kraft erzeugte, ohne daß man die Quelle
dieſer Energie kannte. Das Geſetz von der Erhaltung der
Kraft ſchien dadurch in ſich zuſammenzuſtürzen. Die radi-
aktiven Forſchungen haben nunmehr den Beweis erbracht,
daß das Atom keine unteilbare Einheit iſt, ſondern ſich
aus noch kleineren Teilchen zuſammenſetzt. Jetzt begann man
allmählich das Weſen der Atome zu erkennen. Niels Bohr
ſtellte in ſeinem Werke: „Das Weſen der Atome“ die Hy-
potheſe auf: Das Atsm iſt einem richtigen Sonnenſyſtem
vergleichbar und beſteht aus einem poſitiv geladenen Kern,
um den ſich die negativ geladenen Elektronen mit unge-
heurer Geſchwindigkeit bewegen.

Auf dem Gebiete der Atomforſchung hat vor allem Albert
Einſtein bedeutende Entdeckungen gemacht. Er hat bewieſen,
daß Maſſe mit Energie identiſch iſt, da eine Maſſe durch Be
ſtrahlung, alſo durch Hinzufügen von Energie ihr Gewicht
vermehrt. Durch das Geſetz „Maſſe gleich Energie“ hat er den
Beweis erbracht, daß ein Atom wirklich aus Energie, aus
Einzelkräften beſteht.

Das Radium beſitzt nicht nur die Fähigkeit, ſelbſt zu
leuchten, ſondern kann auch andere Stoffe zum Leuchten er-
regen. Nähert man einem echten Diamanten im Dunkeln ein
Radiumpräparat, ſo beginnt der Stein lebhaft zu leuchten.

Fragen, ſo z. B. die des Regimes der Eiſenbahnſtrecke Gev-

ſenen Landesangehörigen bisher noch nicht in genügendert
Weiſe zu löſen vermochte, aber die Politik der Verfolgungen
gegenüber den auf griechiſchem Boden nicht mehr in großer
Anzahl vorhandenen Bulgaren iſt dennoch zumal in
Hinſicht darauf, daß die in Bulgarien anſäſſügen
Griechen völlig unangefochten bleiben unan-
gebracht. Ferner hat Bulgarien, nach den Beſtimmungen
des Friedensvertrages von Neuilly, ein Anrecht auf einen
Ausweg am Aegäiſchen Meer. Bei der unfreundlichen Ein
ſtellung Griechenlands gegenüber Bulgarien würde dieſer
Ausgang fiktiv bleiben, ſofern Bulgarien der von ihm ge-
förderte Landſtreifen nicht zugebilligt wird. Griechenland
wiederum verweigert die Abtretung einer Durchgangs-
ſtraße mit der Begründung, daß dadurch die Souveränität

bulgariſche Wirtſchaft von einſchneidender Bedeutung iſt, iſt
alſo offen.

Das Verhältnis zwiſchen Griechenland und Bulgarien
war ſchon immer geſpannt. Der nationale Antagonismus
datiert noch aus den Zeiten her, als Griechenland und Bul-
garien unter türkiſcher Herrſchaft ſtanden und als Bulgarien
zwecks Selbſterhaltung der Nation einen kulturellen Kampf
gegen das griechiſche Patriarchat zu führen gezwungen war.
Erinnerlich iſt noch, mit welch ungeheuerer Erbitterung
Griechenland und Bulgarien während des zweiten Balkan-
krieges miteinander kämpften. Die bisher zwiſchen Griechen-
land und Bulgarien ſtattgefundenen Verhandlungen ein
mal in Lauſanne in den Jahren 1922 und 1923 zwecks
Regelung der ſtrittigen Frage des Ausgangs zum Aegäiſchen
Meer, dann in Genf zwecks Regelung der Minderheiten-
frage zeitigten kein greifbares Reſultat.

Die Beziehungen zur Türkei befanden ſich bis vor
kurzem noch im Stadium nur ſchlecht verhüllter Feind-
ſeligkeiten. Mit Beſtimmtheit hatte Griechenland darauf ge-
rechnet, daß die weſteuropäiſchen Mächte es in der Frage
der Ausweiſung des Patriarchen unterſtützen werden. Da
Griechenland, ganz wider Erwarten, keinerlei Hilfe zuteil
ward, mußte es dieſe Maßnahme mit ohnmächtigem Unmut
dulden. Auch laſtet auf Griechenland die Sorge für den
Unterhalt der 1 Millionen Griechen, die nach der Nieder
lage in Kleinaſien von der Türkei ausgewieſen wurden.
Gegenwärtig finden zwiſchen Griechenland und der Türkei
jedoch Verhandlungen ſtatt, die die Regelung aller, aus dem
Friedensſchluß von Lauſanne ſich ergebenden Fragen be
zwecken und die dank dem Entgegenkommen der
Türkei ſich ihrem Abſchluß zu nähern ſcheinen.

Problematiſch iſt auch, trotz aller gegenteiligen, offiziellew
Verſicherungen, Griechenlands Verhältnis zu Alabanien.
Griechenland mißgönnt Albanien den wenn auch nur un
bedeutenden Landſtreifen, den es auf Beſchluß des Völker-
bundes an Albanien abtreten mußte. Es liegt die Vermutung
nahe, daß die albaniſchen Wirren, die von den beiden um
den Machteinfluß in Albanien rivaliſierenden Mächten, Jta-
lien und Jugoſlawien, ſtändig genährt werden, nicht ohne
Einmiſchung Griechenlands vor ſich gehen.

Zuſammenfaſſend iſt zu ſagen, daß der hervorſtechende
Zug des Verhältniſſes Griechenlands zu ſeinen Nachbarn
gegenſeitiges Mißtrauen iſt, trotz des gemeinſamen
Wunſches Griechenlands und Jugoſlawiens, die Errungen-
ſchaften des Krieges zu wahren. Die Beziehungen zu den
Weſtmächten können immerhin normale genannt werden,
ohne daß Griechenland jedoch im Notfalle auf materiellen
oder moraliſchen Rückhalt rechnen kann.

Nicht nur zuhlen, ſondern guch wiegen!
Bisher galt es als ausgemachte Sache, daß eine Rechts-

regierung bei uns Deutſchland im Auslande völlig un-
möglich machen werde. Wir leſen jetzt im „Journal de Geneve“
das Folgende:

„Die Unterſchrift Deutſchlands hat in der Tat nicht
denſelben Wert, wenn ſie von einer Rechtsregierung oder
von einer Linksregierung abgegeben wird. Die Unterſchrift
der Sozialiſten kann von den Nationaliſten jederzeit ver-
leugnet werden, die Unterſchrift der Nationaliſten dagegen
würde in dieſem Falle niemals von irgend jemand ver-
leugnet werden können.“
Es wird hier alſo beſtätigt, was wir immer geſagt haben,

nämlich, daß eine deutſche Rechtsregierung im Auslande mehr
gilt als eine Regierung der Linken.

Wie ſagte doch Briand, als Hindenburg zum Reichspräſi-
denten gewählt worden war? „Da weiß man doch wenigſtens
woran man iſt. Wenn man mit Reichskanzler Dr. Marpx
verhandelte, ſo hatte man ſchließlich nichts als den Rock-
knopf in der Hand.“

Davon wird aber in unſeren Blättern der Linken beileibe
Ernährung ſeiner eigenen, aus türkiſchem Gebiet ausgewie-

Deshalb kann man Radium zur Unterſcheidung von

nichts geſagt.

echten

und falſchen Diamanten verwenden. Glas wird in Gegen-
wart von Radium verfärbt. Je nach der Sorte des Glaſes
färbt es ſich violett, braun und ſogar gelb. Man hat Korund-
ſteine in einem ſtarken Radiumpräparat in einem Käſtchen
einen Monat lang aufbewahrt. Nach Ablauf dieſer Zeit
fand nun, daß farbloſe Steine gelb wie der Topas, blaue
ſmaragdgrün geworen waren und daß violette die Farbe
des Saphirs angenommen hatten.

Da die Radiumſtrahlen imſtande ſind, die Zellen des
menſchlichen Körpers zu beeinfluſſen, hat das Radium auch
eine hohe Bedeutung in der Heilkunde erlangt. Die Heil-
wirkung der natürlichen Mineral- und Moorbäder, die man
ſich früher nicht recht erklären konnte, ſchreibt man heute ihrem
Gehalt an radioaktiven Stoffen zu. Solche Quellen ſind z.
B. Kreuznach und Gaſtein, die infolge ihrer heilkräftigen
Wirkung ſehr geſchätzt und häufig beſucht werden.

Geringe Strahlenmengen des Radiums wirken auf die
lebende Subſtanz fördernd, große dagegen ſchädigend. Pierre
Curie ließ ein ſchwach aktives Radiumpräparat zehn Stunden
lang auf ſeinen Arm einwirken, wodurch ſich eine Wunde
bildete, die zu ihrer Heilung vier Monate erforderte. Günſtige
Erfolge hat man durch Behandlung mit Radium bei Han
krebs, Lupus, beim Augentrachom, ſowie bei der Entfe r
nung von Warzen und Narben erzielt.

Durch die Entdeckung des Radiums iſt alſo die alte
Auffaſſung über das Weſen der Elemente, os allem, daß ſie
unveränderlich ſeien, umgeſtoßen worden, und auch das
Gebiet der Heilkunde hat dadurch eine Bereicherung erfahren.
Außerdem konnten die Forſcher durch dieſe Entdeckung die
Fragen über das Geheimnis der Materie, über das Weſen
der Subſtanz und über den Zuſammenhang zwiſchen Kraft
und Stoff der Löſung um ein gewaltiges Stück näher
bringen.

des Staates verletzt würde. Auch dieſe Frage, die für die
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Aus Stadt und Umgebung
Etwas vom Schüäferhßund,

Wer hat noch nichts vom Schäferhund gehört? Vom

Recht und Ordnung eintritt, der unermüdlich für ſeines
Herren Schutz und Wohlergehen ſorgt und dem Einzelnen ein
Freund iſt, der teilnimmt auch an Leid und Sorgen.

des Vereins für deutſche Schäferhunde (S. V.Sitz München. Aus beſtem u kſtdraghapl

mit vorzüglichen Bildern aus der Kinderſtube des Schäfer-
hundes und derſelbe bei der Arbeit, iſt das Schriftchen
ein Kunſtwerk für ſich. So ſehen wir den Hund bei ſeiner

ſieger „Mentor v. d. Brache“, der in dem hieſigen Be
zirk ſteht. Der Schäferhund bei verſchiedenen Arbeiten als
Polizei und Schutzhund, als Patronenträger bringt er den
in vorderſter Stellung liegenden Feldgrauen neue Munition,
dank ſeiner Gewandheit und Klugheit die Soldaten vor
dem Untergange bewahrend. Dann friedlichere Bilder, ein
vom Schäferhund gefundener Verwundeter wird zum Ver-
„andplatz gebracht, ein Blinder wird von ſeinem treuen
Hunde ſicher durch die Bahnſteigſperre geleitet, durch einen
ſolchen treuen Führer iſt der Blinde ein vollwertiges Mit-
glied in unſerem Wirtſchaftsleben.

Ferner bekommt man durch das Schriftchen einen Ein
blick in die Hauptgeſchäftsſtelle des Vereins, welche ſich
in mehrere Abteilungen gliedert, um nur einige zu nennen,
das Zuchtbuchamt mit ſeinem Stabe, welches ſeit Gründung
des Vereins 22 Bände des Zuchtbuches mit annähernd
300000 Eintragungen aufweiſt, ferner unterſtehen dem Zucht-
buchamt die alljährlich ſtattfindenden Körungen, und das
Kaſſenamt, welches alle dieſe Veranſtaltungen finanziert. Durch
eine gute und geſunde Kaſſenführung iſt es dem Verein
gelungen, in ſeinem Jubiläumsjahre 1924 das Zuchtgut Oſſig zu

deutſchen Schäferhund, der die Herden hütet, der im Welt-
kriege treu ſeine Meldungen brachte oder nach der Schlacht
hilfloſe Verwundete aufſuchte, der heute den Blinden ſicher
durch den Straßentrubel führr oder als Polizeihund für

So lautet die Einleitung der neu erſchienen Werbeſchrift September 28. Oktober; 21. November; 18. und 19. De

er, 33 Seiten ſtark

ureigenſten Arbeit, bei der Herde, ſowie den Preishüten

Sommer:
Günſtige Wetterverhältniſſe für das Wachſen und Reifen

der Erdfrüchte. Warm und feucht. Gutes Schnitt und
Erntewetter.

Herbſt:
Ein guter greß mit warmem Wetter. Gute Obſt- und

Weinernte. Auch ſonſt günſtig für die Landwirtſchaft.
Wetterkritiſche Tage.

5. und 14. Januar; 14.-16. Februar; 3.--5., 16., 17.
und 31. März; 22.--25. April; 13. 15., 25. Mai; 12., 20.
und 21. Juni; 8., 22.--24. Juli; 13. Auguſt; 19.--21.
zember.

Jntereſſant iſt, daß uns Grimm einen normalen
Winter prophezeit, während von verſchiedenen Seiten be-
hauptet wird, daß der Winter diesmal beſonders ſtreng
und kalt ſein würde. Hoffentlich behält er recht!

Geſchwindigkeitsmeſſung bei Kraftwagen.
Die Schwierigkeit, die Geſchwindigkeit eines Kraftfahr-

zeuges einigermaßen zuverläſſig feſtzuſtellen, hat für den
Kraftfahrverkehr beſondere Unzuträglichkeiten im e
Die Feſtſtellungen der Beamten, denen die Kontrolle der Ge
ſchwindigkeit übertragen iſt, weichen von den Beobachtungen
der Kraftfahrer vielfach ab, und die Gerichte entſcheiden ſich
faſt regelmäßig für die beamteten Zeugen. Um dieſem Zu-
ſtand der Rechtsunſicherheit zu beſeitigen, haben nunmehr das
preußiſche Miniſterium des Jnnern und das Mini-
ſterium für Handel und Gewerbe die Polizeibehörden
mit einheitlichen Meſſungen über die Geſchwindigkeitsmeſſung
verſehen.

Jn erſter Linie wird das Abſtoppen mit 2 Stoppuhren auf
gerader Strecke, bei dem die mit Stoppuhren ausgerüſteten
Beamten 200 Meter Abſtand haben müſſen, empfohlen. Da-
neben wird auf die Einrichtung von Polizeikraftfahrkontroll-
fahrzeugen hingewieſen; ſie ſollen mit zuverläſſig arbeiten-
den Geſchwindigkeitsmeſſern ausgeſtattet und mit einem im
Kraftfahrweſen bewanderten älteren Polizeibeamten beſetzt

5 e e 4e e e4 e h e re e

Naumburg. r An der St. Wenzels-kirche werden zur Zeit Blitzableiterarbeiten ausgeführt.
Bei einer hierzu vorgenommenen Ausſchachtung wurden aus
der Erde eine Anzahl Knochen und Schädel ausgegraben.
Da die Kirche in den re evenſelie ane als Lazarett
gedient hat, ſtammen dieſe Funde jedenfalls aus den Gräbern
der damaligen Zeit.

Bitterfeld. Schadenfeuer. Jn der Nacht brannte hier
das Hintergebäude in der Deſſauerſtraße 76 vollſtändig
nieder. Das Gebäude beſtand aus einem Holzbau, einem

uppen und einem maſſiven Steinbau, in denen eine
Tiſchlerei, eine Böttcherei und eine Schuhmacherei unter
rer waren. Außerdem befand 3 in einem der Ge
äude eine vollſtändige Fünfzimmereinrichtung. Der Sach

ehe des beläuft ſich auf über 40000 Mark. Die Ur-
ache des Brandes iſt noch nicht geklärt.
Cöthen. Diebe ſchießen auf Polizeibeamte. Jn

der Nacht bemerkte hier ein Polizeioberwachtmeiſter t
Männer, die mit ſchweren Packen nach der e flüch
teten, wo ſie ſich im Webüſch verbargen. Sein Polizeihund
ſtöberte die Flüchtlinge auf und ſtellte ſie. Der herankom-
mende Beamte würde mit Schüſſen empfangen und im gleichen
Augenblick wurde auch das treue Tier durch einen Kopfſchuß
niedergeſtreckt. Der dichte Nebel ermöglichte es dann den
Verbrechern, im Gebüſch zu entkommen.

Deſſau. Ein Vortrag Sven Hedins. Vor einer
zahlreichen Zuhörerſchaft hielt Sven Hedin hier einen
Vortrag über die Erforſchung der aſiatiſchen Wüſten. Er
kam hierbei auf den Nutzen von Großflugzeugen für wiſſen
ſchaftliche Zwecke zu ſprechen und erinnerte an die erfolgreiche
Tätigkeit der Junkersflugzeuge in den turkeſtaniſchen
Randgebieten. Nach dem Vortrag fand ein Begrüßungsabend
im Deſſauer Repräſentationshauſe ſtatt. Sven Hedin wird
den Junkers Werken einen Beſuch abſtatten und dann nach
Berlin zurückkehren, wo ein Empfang beim Reichs
präſidenten vorgeſehen iſt.

Teſſau. Baukataſtrophe. Am Dienstag begann ſich
ein Teil einer kürzlich aufgeſtellten Eiſenkonſtruktion
des auf dem Slugnias begonnenen Neubaues einer Flugerwerben. Dieſes dient zu Studien- und Ausbild indinki xen vulth Dergſ2 werden gehalten um gute Bande v ſein, der den Geſchwindigkeitsmeſſer ſtändig beobachtet. fe3 r t olge m r zu

ehunden auszubilden, die dann an Schäfer o eooooocooohe 2 e [ſenken. Die damit verbundene ewegung der rene werden. Nebenbei werden Verſuche Ageſtentt, n dem r en 4 1 Eiſenkonſtruktion vernriac ge7 en Den
R h c e c. Hus Kreis und Hachßarkreiſen. Wer e c edar punſe r S W egeire Raſſe ſo verbreitet als gerade e (Saale). Die Zuckerrübenernte iſt in unſerer r wer tödlich, ein anderer Ar-

e x i T.den Jedem Ltebhaber von Ventſere Schaferhunden können en t Rahenroder ſchon P. a Wie 9ebheren W Liebenwerda. Unterſchlagung. Wegen Unterſchlagung
be e ſener n r Hauptgeſchäfts der und net e P noch vollauf zu tun. Durch und Wechſelfälſchung iſt gegen den Rendaänten Voigt desder Dre z e ern gern gratis und fränko ein das ungünſtige Wetter iſt das Rübenroden ſehr erſchwert. An hieſigen land wirtſchaftlichen Ankaufsverein Anzeige erſtattet.

z Mherer Auzkünſten ſind e er Ter r S den Rüben bleibt durch die große Näſſe viel Erdreich hängen. Die Veruntreuungen ſollen 20 000 Mk. betragen.
iellewr ber Ortsgruppe Merſeburg Herr Hans Köhler, am Bee G r d Wwwerhcher dine e In ſeltener Aſchersleben. Verhaftete Wilderer. Nicht weniger
ien. 2 und der Zuchtwart Herr Franz Müller, Gotthardtſtraße 48 eiſtesfriſche und körperlicher Rüſtigkeit beging hier der Alt- als 5 Wilderer faßte die Schutzpolizei innerhalb von zwei

ſowie all tn „veteran Louis Bielig im Kreiſe ſeiner Kinder und Kindes Nächten ab. A ächſten T mittelte die Kriminalpolizeir un ſowie alle anderen Mitglieder. M. M ächten ab. Am nächſte age ermitte i lpolizeölker a i erihgegend, den mee der Wer Wenn drei Diebe. Einer der Diebſtähle war ſchon im r ur er r Jubilar vor 55 geführt worden. Außerdem konnte die Polizei am ſelben Tageen W nene va Weg di 9 t be5 Jahr? n Feiet i onſeelken ſeinem älteſten Mit- Se lange Zeit geſuchten Berbrecher ſeſnehmen s

t rivatforſcher A. M. rimm ſtel e 925Jta ſeit einer Reihe von Jahren Wetterprognoſen Zart n Holleben. S lki Die hieſige S Gardelegen. Maſſen vergiftungen. Während einert F. e o Holleben. Schulkino. Die hieſige Schule hat vor einiger Doppelhochzeit im benachbarten Jerchel erkrankten naohne nomiſcher Grundlage auf, die ſich, wie ma ch den bis t i fr Doppelhochz ch Jercch nachherigen Ergebniſſen ſchließen kann alegert v atte ben ahrt ürh richte rer dende Finogpparat angeſchafft, der ale dem Feſtmahl etwa 20 Perſonen unter Vergiftungserſchei
haben. Wir ſind in der L außerordentlich bewährt Unterrichtsmittel dienen ſoll. Um aber auch zugleich damit nungen. Die Urſache ſoll in der Verwendung kupferner

chende ſcheinenden, von ihm veriaßten en tſchen Wert m er er n zur Hebung der ländlichen Volks geſſel bei der Fleiſchbereitung liegen, in denen ſich Grün-
en bereits jetzt einige wichtige Daten, die ſich n ar ernſten h Lrue ort m a velietten, ſp an angeſest hatte z
ngen des kommenden Jahres beziehen, zu veröffentlichen. Das Schulkino erfreut ſich in der kurzen Zeit ſeines Be Staßfurt. F urchtbarer Unglücksfall. Der 18-
den Meteorologiſches. ger Scheeh s ge in r es konto trotz r a ahſehe t g ter elhrng reTrockene te: O t hoher Leihgebühr die Großfilme „Friederiecus Rex“ und [F Nach ung eerden, gut wen M e r w. Mai, Nanuk, der Eskimo“ gezeigt werden kran erfaßt, der ihm den Kopf vollſtändig zertrümmerte,

iellen Juli, Auguſt, September Oktober Gemäßlgte 7 ſo daß der Tod ſoſort eintratruar, April, November, Dezember. S Aus dem Koi e f n t des Hanhels h lllehrersr t Gr. e i ahr er ſechs Jahre alte Sohn de ndelsſchu rerSe Sport e Jahreszeiten. 2 des t g e. Quenſtedt von hier. Das Kind ſollte zur Großmutter
Der Winter ſt weder re W. Cent Aus der Reichshauptſtadt. reiſen und iſt a Ja De ren herg n demreng noch mild. Er wei i z 2 ſtürzt. Di es en waren ſo ſchwer,techts Mebreß n g. auf und im Durchſchnitt reihngen des Minnche nen Wrreanhenee Mat Le boſtdtoſſen en e u 1 wen nfall geſtorben Man ſollte

echts iederſchlag. 7 t im e i if ſun anſprehen an kann ihn wohl als normalen Winter ein neues Münchener Hofbräu größten Formats unver- eben doch Kinder nicht allein reiſen laſſen
eneve“ Frühling: züglich zu erbauen. Der Bayeriſche Staat will das neue Kamenz. Schweres Automobilunglück. Der BeNormale Durchſchnittst t z Hofbräuhaus mit ganz beſonderer Sorgfalt errichten und triebsdirektor Bick von den Halbachſchen Steinwerken in
nicht Mittel. Normal r eder eher etwas über das damit der Stadt Berlin einen Beweis der guten Ver Bernbruch verunglückte hier mit dem Automobil derart,

oder Landwirtſchaft e Niederſchlagsverhältniſſe; günſtig für die knüpfung Bayerns mit der Reichshauptſtadt geben. daß er ſofort tot war. Seine Gattin iſt ſchwer,

ſchrift e verletzt.t ver e e a m egegen Die „Ooch Budiker?“ Darauf die Exzellenz: „Nee, ick ſeh' herauskam, war die Erklärung, die meine Frau erhielt,ver ich Mädchenßändler wurde bloß ſo aus.“ daß ich in Verdacht des Mädchenhandels ſtände. Verzeihung,
Heitere Skizze von Wilh. Müller- Gordon. Das kleine Mädchen lachte, und ich zog meiner Wege. nein: Meine zweihalbtauſend junge Damen wurden be

jaben, „Weißt Du, ich erkenne ja an, daß es ſchön und lobſam An der Ecke ſtieß mich jemand an, mein Briefpaket ent ſchlagnahmt und in einem verſiegelten Sack aufs Polizei-
mehr iſt, wenn Du Dir durch das Abſchreiben meiner Manuſkripte glitt mir und fiel zu Boden. Ein Knack, der Faden riß, präſidium gebracht. S

z. noch etwas nebenbei zu verdienen ſuchſt, aber es wird und die Briefe quollen aufs Pflaſter wie Kuchenteig. Die Nun, nachdem durch rechtzeitigen Zugriff jeder Verdunke-
e mir nachgerade doch zu teuer, wenn das auf Koſten meiner Fuhrwerke mußten ſtoppen. Einige hilfsbereite Menſchen lungsgefahr vorgebeugt war, begannen die peinlichen Ver

Parx n hen geſchieht. Sieh mal, Du machſt ſo viel Fehler d h r a n w. b ine F it mei Vorhaben einverſtanden ſei?aß ich damit mehr Arbeit habe, a i erbu zu überzeugen, daß i ein falſcher Briefkaſten- meine Frau mit meinem VorhaRoc ſhreive.“ her 5 s wenn ich es ſelbſt entleerer war. Eigentlich nicht. du
o e in Junge, der auch half, ſagte: „Och, lauter junge Aha! Alſo nicht mitſchuldig.ileibe meine war nun zwar übertrieben, aber immerhin ſah Damen! So ville jibt's ja janich.“ Mitſchuldig? Woran denn um Himmels willen

ine Frau ein, daß ein ſentitiver Schriftſteller zur Ver Ich wußte erſt nicht, wäs er meinte, bis mir die Chiffre Später! Wer mich denn auf den Gedanken gebracht
D erleg d wo ne einfiel, die auf jedem Kuvert ſtand: „Junge Dame.“ hätte mit dem Jnſerieren? Wfehlerlos al riebe as wußte ſie: Sie ielIei in L i z um i ß i z ürlich und der üblicheechten mochte ſich noch ſo ſehr zuſammennehmen, irgendein Fehler Vielleicht war mein Sücheln nicht ganz unbefangen jeden e dw doch ganz natürlich che Weg
egen unterlief ihr et r falls fühlte ſich eine dicke Madame veranlaßt, zu bemerken: für ſolche Zwecke.zlaſes i ef ihr immer, und wenn ſie ein Komma für ein Se- Ja ja die Verheirateten det ſind die Schlimmſten!“ So Hm. Der übliche Weg. Protokollieren wir!
rund r t wahe s rn Dank meiner langen Leitung zog ich mir auch das nicht Alſo meine Mitſchuldigen wolle ich nicht nennen?

r F. 3 I r 2 o 53ſtchen nicht mehr, ich brauchte eine Sekretärin, der ich auch Tun an. e „Laſſen Sie mich endlich mit Jhren Fragen in Ruhe.
Zeit etwas diktieren konnte, wozu meine Frau ja doch nie Zeit „Na, wat ſagen Sie denn dazu, Herr Wachtmeeſter?“ Ich habe ebenſo viele Mitſchuldige wie Sie ſelber!

Je hatte. hörte ich ſie noch im Weitergehen ſprudeln. Abends kam ich nach Hauſe.Farbe So wurde alſ on Der Schupomann ſagte gar nichts, aber trat intereſ Alſo Mädchenhändler.wird von Scheſtſeler d Wie ſiert etwas näher, um meine Briefe zu beäugen. Na, mir Um die Scheidung kam ich noch herum.
des erfekte Stenotypiſtin Offerten uſw.“ t gung: konnte es recht ſein. Auch auf ſeinen etwas ſonderbaren Nur verreiſen mußten wir bald. Und zwar, weil es
aus Nach einigen T in di Seitenblick reagierte ich nicht. einer Anzahl der jungen Damen geglückt war, meineHeil bote nigen Tagen holte ich die eingegangenen Ange Schließlich kam ich doch glücklich mit meinen 864 jungen Adreſſe herauszubekommen. Täglich wurde beim Portier nach

man mee &pe c e ab. Es waren 864 Briefe Damen nach Hauſe. Abends holte ich mir ungefähr das mir gefragt.
ihrem e rn mich das Zeitungsfräulein, der mein Ge ſelbe Quantum nach, und am nächſten Morgen waren es „Fräulein, ick warne Jhnen, jehn Se nich ruff! Det
nd ö daß vis u m e mit der Verſicherung, ſchon weit über 2000. ſoll'n Mädchenhändler ſind. Tatſache! Die Kriminal betigen Tage ebenſevtel n noch n ſens 800 und am nächſten Die Hausbewohner warfen mir bereits fragende Blicke obacht' ihm!“

Darauf ß einlaufen würden. zu, und der Portier teilte mir mit, daß die Polizei ſich nach Nicht alle ließen ſich abſchrecken. Einige wollten durchaus
er Wer e c mr Weſen J h r mir erkundigt hätte. a r e die ſie in unverzeihlichem Leichtdas Fräulein war vorſichtig. ekam nur einen „Warum?“ nun mitgeſ en.r n r z r g v zu nichts v ca weeß, vielleicht ſollen Se zum Schöffen oder ſowat wir J ver Veſcheid daß das Ver
un z brauchen war, als die riefe zu einem vorjeſchlagen wer'n.“ ach zwei Monaten kam denſtige Paket zu verſchnüren. Das Fräulein half mir dabei mit ihren Als ich meinen nächſten Briefpacken abholte, merkte ich, fahren niedergeſchlagen ſei. Die beſchlagnahmten Briefe
a geſchickten Fingerchen. daß ich unter Beobachtung ſtand, und mittags Hatte ich eine ſtänden nach gleichzeitig verfügter Freigabe zu meiner Ver-
itfer „Schelfeſteller ſcheinen bei Stenotypiſtinnen ſehr beliebt Polizeiliche Vorladung für den folgenden Tag auf dem Tiſch. fügung. Szu ſein,“ ſagte ich ſchließlich. Meine Frau war außer ſich, wie immer, wenn unſere Armer Staatsanwalt, der um einen Skalp gekommen!
al „Ach, der Herr iſt Schriftſteller?“ väterlich gütigen Behörden ſich meiner erinnerten. Vielleicht war er noch niedergeſchlagener als das Ver-

ß ſie „Jch ſehe gar nicht ſo aus, was?“ „Was können ſie nun wieder von Dir wollen?“ jammerte fahren.da Das wäre immer beſſ i ſie, worauf ich nur die tröſtliche Antwort geben konnte: Ein verfahrenes Verfahren wieder einzurenken iſt ſchwerer,
ren und cerer waren. noch beſſer, als wenn Sie ſo ausſähen Wenn ich wiederkomme, werden wir's wiſſen. als ein neues zu beginnen. Das merkte ich daran, daß ich

r Sel e wied lich un Jch kam aber gar nicht wieder. wochenlang damit zu tun hatte, meinen jungen Damen
mit ehr niedlich geſagt. Wirklich: Das gibt mir zu hoffen Vom Polizeirevier ging es zum Polizeipräſidium, und höfliche Entſchuldigungsbriefe zu ſchreiben. Aber es war

t i i Miniſter, der eine Gaſtwirtsausſtellung beſuchte, erſt dort erfuhr ich, daß man inzwiſchen in meiner Woh ſchon das mindeſte, was ich aus Standesrückſichten tun
iäher n Zivil, verſtehen Sie? An einem Stand erkundigt er ſich nung Hausſuchung halten müſſe. mußte, um mir und meinen Kollegen nicht ihre Sympathten

über S was. Der joviale Standinhaber fragt freundlich: Das geſchah auch gründlich, und das einzige, was dabei zu verſcherzen.



Mylau. Von einem Bullen angefallen. Jm Hofe
des Rittergutes Obermylau riß ſich ein Bulle los und
rannte wütend umher. Rittergutsbeſitzer Scheibe verſuchte
das Tier zu bändigen, er wurde aber von ihm angegriffen
und eine Strecke mit im Hofe i ſchließlich mit
den Hörnern in hohem Bogen auf die Düngergrube geworfen
und mit den Hörnern derart bearbeitet, daß er be
ſinnungslos liegen blieb. Dem der anweſenden Knechte gelang es, das Tier von ſeinem Opfer
abzuwenden und in Sicherheit zu bringen.

Göppersdorf. Tödlich überfahren wurde hier der
nf Irhre alte Sohn des Fuhrwerksbeſitzers Berger
r Knabe wollte einem Auto ausweichen und wurde dabei

von einem aus anderer Richtung kommenden Kraftwagen
erfaßt.

Großwuſte Vom Sprätſelvolle Geſchick die kleine Tochter eines hieſigen Stell-
machers. Das Mädchen vergnügte ſich mit dem kleinen Bruder
beim Schaukeln. Als der Vater ſeine Tochter zum Abend-
eſſen holen wollte, fand er ſie bewußtlos am Boden liegen
Das Kind muß recht unglücklich mit dem Geſicht auf einen
ſpitzen Gegenſtand gefallen ſein. Der herbeigerufene Arzt
konnte nur den Tod feſtſtellen.

Potsdam. Vier Verhandlungstage im ProzeßBothmer. Da ſich die Zeugenanzahl in dem Prozeß der
Gräfin v. Bothmer W etwa 40 Perſonen erweitert

at, ſind für den Zrozes vier Tage in Ausſicht genommen.
der Gatte der Angeklagten, der zuerſt kommiſſariſch

in ſeiner Wohnung als Zeuge vernommen werden ſollte,
wird vor Gericht erſcheinen, da er vollſtändig wiederherge-
ſtellt iſt. Vertreter der Potsdamer Regierung werden der
Verhandlung beiwohnen.

Roſtock. Ein fahrläſſiger Schütze. Vor der Straf-
kammer fand hier eine Berufungsverhandlung gegen den
Schützen Hoeppner ſtatt, der auf dem Exerzierplatz im
Dienſt ein junges Mädchen erſchoſſen hatte. Der An
eklagte war in der erſten Jnſtanz freigeſprochen worden
ie Berufungsinſtanz hob das erſte Urteil auf. Aer

wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Raguhn. Autounfall. Das Poſtauto, das von Bahn-

Raguhn bis Zſchornewitz verkehrt, hatte hier einen Unfall.
ine Frau lief in das Auto hinein, im letzten Augenblick

bremſte der Chauffeur und lenkte zur Seite, ſo daß das Auto
die Böſchung hinabfuhr. Das Auto wurde ſo ſchwer be-
ſchädigt, daß es nicht mehr in Betrieb zu nehmen iſt. Per-
ſonen wurden zum Glück nicht verletzt.

Aus aller Welt,
Einbruch im größten Prager Juwelengeſchäft. Beim

Juwelier Riemer, dem größten Juweliergeſchäft Fee
wurde in einer der verkehrsreichſten Straßen am hellen
Tage ein verwegener Einbruch verübt. Während der Mittags-
auſe r ein elegant gekleideter Herr mit einer Reiſe
aſche die Rolladen und raubte aus der Auslage ſämtliche

Perlenſchnüre und äußerſt wertvolle Gegenſtände im Betrage
von über 1 Million tſchechiſcher Kronen. Es ge-
lang dem Einbrecher zu entkommen.

Ein Wahnſinniger im Flugzeug. Auf dem Fluge von
Kaſchau nach Preßburg ereignete ſich ein aufregender
Vorfall. Der plötzlich wahnſinnig gewordene Paſſagier ſtürzte
ſich auf den Flugzeugführer und verſuchte ihn zu erwürgen.
Der Führer verlor aber nicht die Geiſtesgegenwart, wehrte
den Wahnſinnigen ab und ging aus 2000 Meter auf die
Erde nieder. Der Wahnſinnige wurde der Gendarmerie
übergeben, die ihn in einer Jrrenanſtalt unterbrachte.

Ein Fallſchirmkünſtler ins Meer geſtürzt. Jn der
Nähe des Badeortes Manſia bei Konſtanza hat ſich ein
tragiſcher Unglücksfall ereignet. Von einem Waſſerflugzeug
das bis zu einer Höhe von 3000 Meter geſtiegen war, ſollte
ſich der Fallſchirmflieger Biyu mit Hilfe eines Fallſchirms
aufs Meer hinunterlaſſen. Jnfolge des zur Zeit des Ab-
ſprunges herrſchenden Windes wurde der Fallſchirm neun
Kilometer weit vom Strand abgetrieben. Nach einigen
Minuten ſtürzte der Künſtler ins Meer. Trotz längeren
Suchens konnte die Leiche des Verunglückten bisher nicht
S nden werden. Der Unterſuchungsrichter hat gegen
en Erfinder des Fallſchirmes wegen fahrläſſiger Tötung An-

klage erhoben.

Der Rektor von einem Schüler niedergeſchoſſen. Jn
der Nähe von Mailand wurde der Rektor des dortigen
armeniſchen Jnſtituts von einem Schüler, der mit der Be-
handlung, die ihm in der Schule zuteil geworden war,
nicht zufrieden war, auf der Straße durch zwei Schüſſe
niedergeſtreckt.

Am Grabe des Bruders tödlich verunglückt. Als ein
römiſcher Regierungsbeamter das Grab ſeines Bruders in
Meſſina beſuchte brach die marmorne Grabplatte, auf der
er ſtand, unter ihm ein und begrub ihn. Man fand ihn
erſchlagen auf dem Sarge des Bruders.

Der Alarm um Mitternacht. Die Bewohner einer
Ortſchaft in der Nähe von Zeebrügge wurden um Mitter-
nacht durch das Geläute einer alten Alarmglocke aus dem
Schlaf geriſſen. Die Bevölkerung verſammelte ſich in aller
Eile vor dem Glockenturm, konnte aber in der Dunkelheit
nicht erkennen, wer eigentlich am Glockenſtrang zog. Endlich
erſchien ein Mann, der in Lumpen gehüllt war, und erklärte
den Herbeigeeilten, daß er und ſeine Familie dem
Hungertode nahe ſeien. Er habe die Alarmglocke ge-
läutet, um endlich Hilfe zu bekommen.

Mit ſieben Jahren allein nach dem Valkan. Mit dem
Abendzuge traf in dieſen Tagen in Belgrad ein ſiebenjähriger
Junge ein. Auf einer Karte, die er umgehängt hatte, trug
er einen Zettel folgenden Jnhalts: „Walter Boris Hitzmann
er allein zu ſeinem Vater nach Belgrad. Jch bitte,
eien Sie dem Kinde behilflich!“ Auf der anderen Seite

war die Adreſſe der Mutter angegeben: Katharina Hitzmann,
BerlinWilmersdorf, Babelsberger Straße 11. Der Junge,
ein ſehr aufgewecktes Kind, das mit Proviant reichlich ver
ſehen war, hatte die Reiſe von Berlin nach Belgrad ganz
allein zurückgelegt. Bei der Paßreviſion in Belgrad wurde
er, da es ſpät am Abend war, von der Polizei zurückbehalten
und unterhielt ſich mit den Beamten. Sein Vater konnte
indes noch nicht ausfindig gemacht werden.

Seit 30 Jahren ein reicher Mann, ohne es zu wiſſen.
Vor 30 Jahren ſtarb in Madrid ein reicher Mann und
vermachte in ſeinem Teſtament einem Vetter 300 000 Peſeten.

erſt hat man dieſen Vetter als Bettler aufgefunden
r hatte keine Ahnung, daß er in Wirklichkeit ſeit dreißig

Jahren ein reicher Mann war.
Fm Panzerauto zum Theater. Die Sängerin der Metro-

politanOper in New York, Frances Aldag, hat bei einer
Automobilfabrik ein Panzerauko beſtellt, Ueber dieſe auf-
ſehenerregende Beſtellung befragt, erklärte die Künſtlerin
folgendes: „Jn New York wird in der letzten Zeit bei
hellichtem Tage auf offener Straße ſo keck geraubt.
daß ich und meine Kolleginnen uns nicht mehr trauen,
unſeren vollen Schmuck ins Theater mitzunehmen. Wir haben
uns nun entſchloſſen, Kraftwagen zu beſtellen, die uns er-
möglichen, zu unſeren Theaterrollen mit dem ganzen Schmuck

iel in den Tod führte das J

wir uns vor einem Raubanfall
u fürchten brauchen. von mir bereits beſtellte Auto
at eine Panzerhülle, die Fenſter haben ſo dicke Glasſcheiben,

daß keine Revolverkugel hindurchdringen kann, und die Türen
kann man von außen auf keine Weiſe aufmachen. nun ſich
mein Probewagen bewährt, ſo wird er ſicher eine raſche
Verbreitung finden.“

Die Kehrſeite der „Trockenheit“. Jn St. Louis wurden
39 Perſonen, unter ihnen amte und Politiker,unter Anklage geſtellt, weil ſie Whiſky, der von der
nie beſchlagnahmt war, in den Handel gebracht haben. Es
inbrech e um eine Menge, die ihnen 1800000 Dollar

einbr

zu erſcheinen, ohne da

in Madras wird jetzt ein r ver
ndien ar Aufſehen erregt. Es ſo

Der internationale Wert unſerer Meiſterklaſſe.
Die Frage, wie ſich unſere beſten deutſchen Rennmann-

ſchaften in ihren Leiſtungen zu denjenigen des Auslandes
ſtellen würden, taucht wohl in jedem Jahre auf. Und das
iſt verſtändlich und berechtigt. Bei dem ausgedehnten Netz
internationaler Beziehungen, das gerade der Sport über
die ganze Erde breitet, iſt die Beantwortung dieſer Frage
für jedes Land wichtig, um ſeine Ausſichten für die großen
Olympiſchen Spiele beurteilen und ſeine Anſtrengungen
danach einrichten zu können. Für den deutſchen Ruderſport
iſt durch den völligen Abbruch der ſportlichen Beziehungen
durch den Krieg ein Vergleich beſonders erſchwert. Erſt in
letzter Zeit mehren ſich von hüben und drüben die Verſuche
zu ſportlicher Annäherung. Für einen Vergleich mit den
denn bloße Vermutungen, die ſich auf gefahrene Traib
ningszeiten oder auf Siege im eigenen Lande ſtützen, haben
keinen Wert. Nur internationale Wettkämpfe ſelbſt geben
Vergleichsmöglichkeiten, und dieſe haben im letzten Ruder-
jahre nur mit Dänemark, Holland, der Schweiz, Jtalien und
Ungarn ſtattgefunden.

FußballGroßkampf!
Sportfreundesz Halle B.

am kommenden Sonntag nachm. 3 Uhr

V. f. L. Platz Krautſtraße.

f. L
W

h

Bezüglich der Leiſtungen unſerer diesjährigen Skuller
müſſen wir ehrlich zugeſtehen, daß wir an die internationale
Beſtklaſſe bei weitem nicht heranreichen. Die Mißerfolge
unſerer Meiſter im Einer und Doppel-Zweier in Holland
laſſen darüber nicht die geringſte Unklarheit. Zweifelhaft
iſt die Beantwortung beim Zweier o. St., weil hier ein ver-
gleichender Kampf mit auswärtigen Größen nicht ſtattge-
funden hat. Trotzdem glauben wir, daß die vorzüglichen
Luzerner Meiſter auch unſeren wackeren Bremern den W
gezeigt hätten. Am günſtigſten fällt dagegen der Verglei
bei unſeren Vierer- und Achtermannſchaften aus. Unſere
Beſten, die Breslauer „Wratislawen“ und die BHerliner
„Sport-Boruſſen“ haben in Wagen und Budapeſt in
dieſen beiden Klaſſen bewieſen, daß ſie den däniſchen, nor
wegiſchen, ungariſchen und öſterreichiſchen Meiſtern nicht
nur ebenbürtig, ſondern überlegen ſind. Jhre Erfolge waren
ja auch ſeiner Zeit in aller Munde. Weniger bekannt, aber
mindeſtens ebenſo wichtig dürfte ſein, daß es auf der Stutt-
garter Regatta am 28. Juni der in Süddeutſchland viel-
fach ſiegreichen Ulmer „Donau“- Mannſchaft gelang, die ita-
lieniſchen Gäſte von der Societa Canottieri Timavo in Trieſt,
die ſpäteren Fiſa- Meiſter im Vierer m. St., im Württem-
berg-Vierer knapp zu ſchlagen, nachdem ſie gegen dieſe vorher
im Gaſt-Vierer knapp unterlegen waren. Zu bedauern iſt
nur, daß die Ulmer Mannſchaft nicht zur Deutſchen Meiſter-
ſchaft antrat, um das Stärkeverhältnis zu den beſten Nord
deutſchen und Weſtdeutſchen feſtzuſtellen. Nehmen wir an,
daß die Ulmer den Deutſchen Meiſterſchaftskandidaten an-
nähernd wären, ſo würden wir in Deutſchland 4-5 Vierer-
mannſchaften haben, die vor auswärtiger Konkurrenz mit
Ehren beſtehen können.

Handel und Derſehr,
Der Stickſtoffmarkt im Oktober.

Jm Inlande blieb das Stickſtoffgeſchäft auch im Oktober
ſtill. Die Produktion entſprach dem Programm.
Die Preiſe für 1 Kilogramm Stickſtoff ſtellten ſich für:
Schwefelſaures Ammoniak, Salzſaures Ammoniak, Leung-

ſalpeter BASF., Kaliammonſalpeter BASF. im Oktober 1925
auf 1,02 GM. und ſtellen ſich im November auf 1,04 GM.,
im Dezember auf 1,06 GM., im Januar 1926 auf 1,08 GM.,
im Februar, März, April und Mai 1,10 GM.; für Kalk-
ſtickſtoff in den gleichen Monaten 0,92 GM., 0,94 GM.,
0,96 GM., 0,98 GM., 1,00 GM. Der Preis für Natroné
ſalpeter BASF und Harnſtoff BASF iſt unverändert 1,30
GM., der Preis für Kalkſalpeter BASF unverändert 1,20
GM. für 1 Kilogramm Stickſtoff.
Das Stickſtoff-Syndikat wird an den im Frühjahre d. J.

für das ganze Düngejahr im voraus feſtgeſetzten Preiſen
feſthalten. Die Preiſe ſind niedriger als im Vorjahre und
liegen im Durchſchnitt 20 Prozent unter den Vorkriegs-
preiſen. Auch im Verhältnis zu den gegenwärtigen niedrigen
Preiſen der wichtigſten land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe ſind
die Stickſtoffpreiſe noch günſtiger als in der Vorkriegszeit.
Der Düngeſtickſtoff iſt daher auch heute das billigſte land-wirtſchaftliche Betriebsmittel, deſſen Anwendung die Wirt-
ſchaftlichkeit des Betriebes auch unter den gegenwärtigen
ſchweren Verhältniſſen erhöht.
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Berliner Börſe vom 4. November.
Die Börſe eröffnete bei minimalem Geſchäft uneinheitlich,

aber zunächſt größtenteils erholt. Jnnenpolßtiſch urteilt
man jetzt ruhiger, unter Hinweis auf die Möglichkeit, daß
die Entwicklung der Paktangelegenheit nunmehr ohne
nennenswerte weitere Erſchütterungen vor ſich gehen könne.
Der Geldmarkt iſt weſentlich leichter.

Leipziger Börſe vom 4. November.
An der Börſe machte ſich verſchiedentlich eine etwas ſtärkWiderſtandsfähigkeit eneete ges Fheren

8 5.

Ruderleiſtungen Englands fehlt freilich noch jeder Anhalt; 3

konnte ſich gut behaupten. Die Umſatztätigkeit hielt ſich
allerdings in engſten Grenzen.

Die amtlichen Deviſen. 882
London (1 Pfund Sterling) 20,332—20,382.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,82169, 24.
e i (100 e 19,01--19,05.Ken (100 Lire) 16,56—-16, 60.

openhagen (100 Kronen) 104,42--104,68.
Liſſabon (100 Escuto) 21,175--21,225.
Paris (100 Frks.) 16,94—16,98.
Prag (100 Kronen) 12,42--12, 46.
Schweiz (100 Frks.) 80,835--81,035.

anien (100 Peſetas) 59,93--60,07.
Stockholm (100 Kronen) 112,25--112,53.
Wien (100 Schill.) 59,13--59,27.

Berliner Produktenmarkt.
Belinr, 4. Nov. Der Markt reagierte auf die erheblich e

feſtigten Auslandsnotierungen mit einer ſtärkeren Befeſti
gung für Weizen. Für ggen überwiegt nach wie vor
das Angebot. Auch Gerſte und Hafer bleiben angeboten.
Jn Weizenmehl hat das Geſchäft eine Belebung erfahren;
Roggenmehl kommt nur ſehr ſchwer zu Abſchlüſſen.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 4. Nov. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kilo,

ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.
Weizen, märk. 220—-223, Dez. 239-238,50, März 242

bis 241,50, Mai 247; Roggen, märk. 141--144, Dez. 163
bis 162, März 173,50—173, Mai 180--179; Sommergerſte
186--210; Ite erſte 149—161; Hafer, märk. 161 bis
171, Dez. 180-- 179, März 184; Weizenmehl 27—-31,25;
Roggenmehl 20,75—--23; Weizenkleie 11,30--11,50; Roggen-kleie 9,10--9,40; Vittorigerbſen 26——32; kleine Speiſeerbſen

25-—27; Futtererbſen 19—22; Peluſchken 18-19; Acker
bohnen 20——22; Wicken 22—-25; Lupinen 12—12,50; Raps-
kuchen 14,20-—-14,30; Leinkuchen 21,30--21, 40; Trocken-
ſchnitzel 8,10-—8,20; Torfmelaſſe 9,40--9,50; Kartoffelflocken
13--13,30; Sojaſchrot 20,20--20,50.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 4. Nov. Auftrieb: 1727 Rinder (davon 417

Bullen, 397 Ochſen, 913 Kühe und Färſen), 2134 Kälber4975 Schafe, 9678 Schweine, 1105 Auslandsſchweine, 46
iegen. Es notierten: Ochſen: a) 51 -55. 44—48,

c 38--42, d) 33--35, Bullen: a) 50--53, 6) 40--47,
c) 36—40; Färſen und Kühe: a) 50—-54, 6) 42--47, e) 30
bis 37, d) 23-27, e) 18--22; Jungvieh: 33--39; Kälber:
a) 6) 95--105, ec) 80-90, d) 60--75, e) 45-55; afe:
a) 51--56, b) 40-48, c) 28—35; Schweine: a) 100, b) 97
bis 99, c) 94-—96, d) 90--93, e) 84--86, 9) 86--90.
Ziegen: 20—-25. Marktverlauf: Rinder und Schafe ziemlich
glatt, Kälber glatt, Schweine ruhig.

Notenkurſe. S

Polen 69, 20 69, 90; Oeſterreicher 58,95— 59, 25; Schweizer
80,70--81,10; Jtalieniſche 16,57—16,65.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 139,50; Rohzink 79,50--80,50; Platten-

zink 68—-69; Aluminium 235—-240; Reinnickel 340--350;
Silber (ea 900f.) 97,50 98, 50.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Brivatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 4 November 1925.*)
Anleihen Srauereten Lahmeyer Cp. 76 50

Hollar Schätze 97,40 Engelhardt-Brauer, 112, Leopold grube (140) 60,26
kl. Goldanleihe 100, Schulth. Patzenhof. 8,25 Linde Eismaſch. i06.
gr, 90,26 Leipzig Riebeck 64 75 Lüneb. Wachs. (100) s
5 Dt. Reichsanl. 9.2 Magdeburger Gas 46,660dto. 27 Induſtrie Aktien Bergw.-Geſ. 486,50

dto. 0,.26 Mansfelder Bergw. 62,503 7, dto. 0,40 Aachener Spinnerei O. (5 Marienh. Kotzenan 26,9
b Preuß. Conſols 0,28 Accumulatoren 94, Maſch. Baum 43 50

“/ä dto. 0,23 Agfa 116.60 Buckau 787, dto. 0,24 Allg. Berl. Omnibus 8,60 Mix u Geneſt (100) 64,26
Sächſ. land. Pfdbr. 7,70 A. E. G. 91.76 NReckarſ. Fahrzeug 40,60
Me ing. Hyp. 1/17 4,25 Ammendori Papier MNiederſchl. Elektriz. SVrß. Bodkrd. 3-29 4,10 Anhalter Kohlen 52 12 Oberſchl. Eiſen. Bed. 44.10
vefir. Gold 10./19 14, AUſchaffenburg Pap. 49 75 Orenftein Koppel 62,25
Ungar. Gold 7/19 12 25 Bad. Anilin (120) 117.50 Oftwerke 100,60
Ungar. Kr, R. 6/19 1,30 Baroper Walzwerke 7,768 Panzer 4,50
s Neckar A, G. 21 WBedburger Wolle 60, Phönix Bergbau 68.
Rhein Main Donau O. lö6 Bochum Guß 68 59 Braunkohle 66,10
Schl. Holft. El v. 21 Buſch opt. Jnduftr. 37,0 Reichelt Metall 4
4 A E. G. 9 0,67 Charlottenb. Waſſer 360 Rhein Weſtf. El. W. 100,
Bad. Anilin v. 19 4,8 Chem. Heyden 45.50 Gebr. Ritter 95.
Höchſter Farben 19 440 ([Chem. Jnd elſenk. 7, Rombach Hütte 27,25

Deſſauer Gas 65 78 Roſitzer Zucker 77,
Dtſch. Erdöl 7460 Rütgerswerke 6t,26

Aktien Dynamit Robel 83,5. Söchſ. r s4 Eileudurger Cattun 89 Sarrotti Chok. (20) 07,Schiffahrts- Aktien Elberfelder Farben 16.40 Schieß Maſch. (600) 42,
Hamburg Amerika k8,75 Eſchweiler Bergw. e 60 Schuckert Co. 66,12
Hanſa Dampf. 86. Fahlberg Liſt 47.0 Schulz jun. (200) 70,25
Rordd. Lloyd Akt. 72,5. Frauftädter Zucker 79 26 SiegenSolinger 27,
Verein. Elbeſchiff. 29,50 Gelſenk. Bergwerk 76 Simonius Zelluloſe 25

Genthiner Zucker 62 eGeſ. f. el. Unter. (100) ſ09 12 Stinnes RiebecBau Aktien GSlauziger 70, Techlbg. Schiff 7.10
Bank elektr. Werte g9 20 Görlitzer Waggon 22,25 Tempelhoferfeld 2e,
Bank f. Brauind. 85,12 amb. El. Wk. (100) 92.,50 Thüringer Zucker S
Berl. Hand. G. (100) 132,560 arpener Bergwerk (0 7 Union ch m. Prod- 9,
Com. u. Priv. Bk. 934. irſch Kupfer (150) 8 Var-iner Papier(80) 50,
Darmſ'. u. Nat. Bank 03, Höchſter Farben 16 Ber. Kohle Borno S
Deutſche Bank (60) 104, Ilſe Bergbau g6 Wandererwerke 99Disk. Eom. Ant. (40) iol7s Jüdel Co. 46,60 Wegel. Hüb. (100) 63
Hresdner Bank 100, Kahla Porzellan 44, Werſch.-Weiß. Brk. 16,
a Bankv rein 77 765 Kirchner To. Weſteregeln Alkalf i068 50

eipzigerCred. Anſt. 80, Koehlmann Stärke 70 Wolf Maſch. Vuchk. 33,50
Reichsbank Anteile 192,12 Köln Rottweil 84 Wotanwerke
Sächſiſche Bank 86, Körbisdorf. Zucker 106, Zeitz. Maſch. A. (106) 95,
Wien. B. v(M p. st) 487 Kraftwerk Thüring. St Zwickau. Maſch. (20) 47.

Berliner Freiverkehr vom 4. November 1925
16Kali Krügersh. 76, Bechker-Stahl S Ruß A. E. G.Wintetind 50, Brow. Bovert 64, Schebera, 29

Api 0,60 Chem. Zeitz 21,25 Jul. SichelHiſch. Petrol. 62, Gummi Elde ſStoewer- Auto 30,
Diam. Shares, 22, Hagen Rötteln Straulauer Glas
Rationalfilm 0,365 Hochfrequenz 69, Winkel Cogn. 45,
faFilm 50, Manoli 4Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendegiffer ſeentet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 4. November 1925.
Altenburg. Landkr. 49, Hetzer Weimar ſNaumann- Brauerei
Buſch Waggon Vrz. 32.60 Hupfeld, Ludw, 31. Paradiesd. Ete ner 94,765
Chromo Najfork(20) 59,60 Käfſtner, Carl 29,50 BPittler Wer ze 109,26
Cröllwiger Papier Kirchner Co. 65,25 Riquet Co (20) 76,
Dermatoid W. (20) 390, Körbisdorfer Zuck, 197, Schub. &Salzer(100) 83,
Etzoid Kießling 686 75 Krietſch Mühle 39, Stöhr, Kammgarn 119.
Falkenft. Gardinen 63, Landkr. Leipzig 49,50 Thür. Wollgſp, (100) 69,26
Hnüchtel. S Email 63,50 Leipzig Riebeck B. 67, Tränk. Würk. (100 66,
Groß, Kunſtanſtalt 36, Buchb. Fritzſche Ulersdorſ. W. (200) 40.
all. Pfännerſch. 50 Piano Zimm. 70, Wotanwerke 24,e S. Maſch 32,50 Lindner Gotifr. (200) 85,10 Zittau Mech. Web. 80,

Eine Reihe von Papieren

Leipziger Freiverkehr vom 4. November 1925.
Altenburg. Gläsh. Ley, Ar- ſtadt Z SamſoniaBauchwit Pſcherer WMetallw Borsdorff Seidel Naumann S
Buſch Wagg.(p. St.) 8, MRordd. Gem. 500 79, Thür. Buch Walſchl 23,
DHähne Max Nordd. Gem. 1000 149, Weidaer Jutte 116,
Eſcher Bernh. 50,6560 Parkhotel Leipzig le7, WollhaarHainichen. 46
eine Co. 99 50 Reform Moteren T.arnatzki nhein.-Heſſ. Treibr.
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